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Wfonatsblötter fiit 9Jlarten«33ereI)rung uni 3m göxbexung bei SBaHfaljit ju un[eiex
Ib. grau im Stein. — Speîiell gefegnet nom $1. Sßatex Spius XI. am 24. ättai 1923

unb 30. SOTäxg 1928.

herausgegeben nom 2Battfal)rtsDerein gu SJlariaftein. Abonnement jäljrltdi gr. 2.50.

©ingaljlungen auf Ißoftdjetftonto V 6673.

9îr. 5 SKariaftei«, Sîobember 1943 21. Sabrgang
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» Die Mahnung des Apostels Paulus ist heute noch zeit-
7 gemäss: „Brüder, die Stunde ist da, vom Schlafe (der
Z Lauheit) aufzustehen, denn jetzt ist unser Heil (die
Î ewige Seligkeit) näher, als da wir gläubig wurden.
7 Die Nacht (die Zeit unseres Lebens) ist vorgerückt,
a der Tag (des Todes) hat sich genaht; lasst uns also
L die Werke der Finsternis (Sünden) ablegen und die
k Waffen des Lichtes (des Heiligen Geistes Früchte)
7 anziehen. (Rom. 13, 11.)
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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S6.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, November 1943 21. Jahrgang

— —
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» Dis IVlakinunA cles Apostels Daulus ist beute noeb ?eit-
/ Zemäss: ,,Lrü<3er, ckis Ltuncke ist cla, vom Leblsks (cker
t Daubeit) auk^ustebsn, «kenn jet^t ist unser kksil (clie
^ evviUe LeliZsteit) näber, als cla wir ^läuvi^ worsen,
r Dis ?>facbt (clis ?sit unseres Devens) ist vorZerüsstt,
ì cler l'aZ (ckes Dorfes) bat sieb Zenabt; lasst uns also
^ clie Werbe cler Finsternis (Lünclen) ablsUen uncl clie
^ Walken ikes Diebtss (cles bleiliZen Llsistss Drücbte)
/ anniesten, (kìôrn. l 3, 1 I.)
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Gottesdienst-Ordnung
21. Boo.: 24. u. tetjter 60. n. Bf> mit ©ebärpnis nom 3# Bîariâ Dpferung.

Kogl. 001t ber 3*optung Serufalems. $1. SJteffen 001t 6—8 Ubr. 9.30

Up: sptebit it. Stmt, Ba<b'm. 3 tip: Befper, Stusfepmg, Segen unb
Satpe.

22. Bon.: Bio. geft ber P- Sungfrau ix. Bflart. ©Seilia, Sßatronttt ber Ättd)en=
mufit unb Äit<benfänger. Bottf. Stblag für alte Ättpufänger, bie ent=
roeber beute ober am folg. Sonntag bie p. Satramente empfangen unb
nad) ber Meinung bes irjeiltgen Bater etroas beten. 8.30 Up : Stmt.

28. Ben.: 1. SI b 0 e n t So nn t ag. Beginn bes neuen Äirdjenjapes. Borbe»
reitungsjeit auf bas p. SBeibnadjtsfeft, Bupeit, barum fotten meltticbe
Suftbarfeiten mit Sama| u. feiert. $opeiten unterbleiben. Beim litur*
giften ©ottesbienft fallt au ci) bas Drgelfpiet aus. — ©ogt. 00m 3Beit=

geriebt, bas ju ernfter Befinaung unb ©intebr mabnt. $1. Bteffen oon
6—8 Hbr. 9 30 Utjr: Stmt unb Brebigt. Bad)m. 3 Ubr: Befper,
Stusfepmg, Segen unb Salue.

30. Stou.: Si. geft bes bt. Slp. Slnbteas, ber mie fein götttipr Bîeifter bas Äteuj
prebigt, bas Äreua geliebt unb am Äreua geftorben ift. 8.30 Ubr: Stmt.

1. Sej. : ©rfter Btittmocb, barum ©ebetsfreujäug. $1. Steffen uon 6—9 Ubr. Um
10 Ubr ift ein Stmt, barauf folgt bie Stusfepang bes Stllerbeitigften mit
priuaten Stmbetungsftunben über bie SKittagsjeit. 3 Ubr: prebigt, bann
Bofenfruna mit fafram. Segen, ©elegenbeit j|ur p. Beictjt.

3. Sej. : ©öfter gret tag mit Sübnetommunion fair bie Belepung ber Sünber.

4. Sea.: ©Öfter Samstag mit Slufopferung uon ©ebet unb Communion für eine

gefegneie SBirffamteit ber ißoiefter.

5. Sej.: 2. 3tboent=Sonntag. ©ogt. nom 3 joignis Sefu über Sobannes, ben Säu=

fer. §1. Btleffen non 6—8 Ubr. 9.30 Übt: Stmt unb prebigt. Bapm.
3 Ubr: Befper, Stusfepang, Segen unb Saine.

7. Sej.: Bigit nom geft ber unbeft. ©mpfängnis Blariä. 8.30 Ubr: Stmt.

8. Sea.: 9Jti. g e ft ber unbeft. ©mpfängnis SB a r i ä, firdjlid)! gebot,
geiertag. Bottî. Stblag für alte Bitger, meldfe bie bl. Satramente emp=

fangen unb etroas beten iwtdji ber SBeinung bes §t. Baters. ©ogt. uon
ber Botfdjaft bes ©ngets. 5>I. SBeffen non 6—8 Übt. 9.30 Ubr: B"s
bigt unb Jpodjamt'. Ba<bm. 3 Ubr: geiert. Befper, Stusfepang, Segen
unb Salue.
3. Slbuent=Sonntag ober Sonntag: greuet eud). Drgelfpiet. ©ogt. nom
Befenntnis 3ob. bes Säufers, ©ottesbienft mie am 5. Dezember.

SBo- geft ber bl. Sungfrau u. SBart. fiuaia, Sapestag, an bem ber 3un=
ter $ans Sparing Beid)i non Beicbenftein über ben gelfen in ber Bäbe
ber Sieben=Sd)merjen tapette pnabgeftiirat unb rounberbat erhalten
blieb (1541).

fjeute unb greitag unb Samstag finb bie Quatembertage, an toel<ben

mir freimütige Bufje üben unb fair rnürbige Briefterberufe beten fotten.

19. Sea.: 4. SIbnent=Sonntag. ©ogt. über Sobannes ben Säufer, ben Bufer in
ber SBüfte. ©ottesbienft mie am 5. Seaember.

12. Sea.:

13. Sea.:

15. Sea-:
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(^Oitezc! ie li5t-O i-cl u i^> g
21. Nov.: 24. u. letzter So. n. Pf. mit Gedächtnis vom Fest Maria Opferung.

Evgl. von der Zerstörung Jerusalems. Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30
Uhr: Prédit u. Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

22. Nov.: Mo. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Cäcilta, Patronin der Kirchen¬
musik und Kirchensänger. Vollk. Ablaß für alle Kirchensänger, die
entweder heute oder am folg. Sonntag die hl. Sakramente empfangen und
nach der Meinung des Heiligen Vater etwas beten. 8.30 Uhr: Amt.

28. Nov.: 1. Advent-Sonntag. Beginn des neuen Kirchenjahres. Vorbe¬
reitungszeit auf das hl. Weihnachtsfest, Butzzeit, darum sollen weltliche
Lustbarkeiten mit Tanzj u. feierl. Hochzeiten unterbleiben. Beim
liturgischen Gottesdienst fällt auch das Orgelspiel aus. — Evgl. vom
Weltgericht, das zu ernster Besinnung und Einkehr mahnt. Hl. Messen von
0—8 Uhr. 930 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

30. Nov.: Di. Fest des hl. Ap. Andreas, der wie sein göttlicher Meister das Kreuz
predigt, das Kreuz geliebt und am Kreuz gestorben ist. 8.30 Uhr: Amt.

1. Dez.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 0—9 Uhr. Um
10 Uhr ist ein Amt, darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit
privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 3 Uhr: Predigt, dann
Rosenkranz mit sakram. Segen. Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. Dez.: Erster Freitag mit Sühnekommunion für die Bekehrung der Sünder.

4. Dez.: Erster Samstag mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für eine

gesegnete Wirksamkeit der Priester.
5. Dez.: 2. Advent-Sonntag. Evgl. vom Zeugnis Jesu über Johannes, den Täu¬

fer. Hl. Massen von 0—8 Uhr. 9-30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

7. Dez.: Vigil vom Fest der unbefl. Empfängnis Maria. 8.30 Uhr: Amt.
8. Dez. : Mi. Fest der unbefl. Empfängnis Maria, kirchlich! gebot.

Feiertag. Vollk. Ablah für alle Pilger, welche die hl. Sakramente
empfangen und etwas beten nach der Meinung des Hl. Vaters. Evgl. von
der Botschaft des Engels. Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt

und Hochamt! Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.
3. Advent-Sonntag oder Sonntag: Freuet euch. Orgelspiel. Evgl. vom
Bekenntnis Joh. des Täufers. Gottesdienst wie am 5. Dez,ember.

Mo- Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Luzia, Jahrestag, an dem der Junker

Hans Thüring Reich von Reichenstein über den Felsen in der Nähe
der Sieben-Schmerzenkapelle hinabgestürzt und wunderbar erhalten
blieb (1541).

Heute und Freitag und Samstag sind die Quatembertage, an welchen

wir freiwillige Buße üben und für würdige Priesterberufe beten sollen.

19. Dez.: 4. Advent-Sonntag. Evgl. über Johannes den Täufer, den Rufer in
der Wüste. Gottesdienst wie am 5. Dezember.

12. Dez.:

13. Dez.:

15. Dez.:
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Allerheiligen - eine Zeit der Fürbitte
SBeit offen ift jeberseit bas Sor ber ^irdje 31t iljren überreidjen ©na=

benfdjakkammern unb jeben Sag ergießt ficf). ein breiter Strom: ber gür-
bitte in bie läuternben ©inten bes gegfeuers. 23er aber mödjte bas un-
ermefjlidje Ateer abfd;ä^en, bas gerabe in ben Sagen ber 2lllerfeelen3eit
an gürbitte unb Sükne anfctjroillt für biejenigen Seelen, für roeldje bie
Aadjt gekommen ift, in ber fie nickt mef)r wirken können, für jene Seelen,
bie bas 2Bort 3obs uns 3urufen: „Erbarmet eud> meiner, erbarmet eud)
meiner, menigftens ikr, meine greunbe!" (3ob. 19, 21.) 23oiIkommen frei
ift gerabe in jenen Sagen bie Sakn für ben guten 23illen ber ©laubigen,
in 3umenbung ber koftbaren griidjte bes 1)1. Atejjopfers, in Aufopferung
ber 1)1. Kommunion, in ©eminnung bes Allerjeelenablaffes, in opferwiF
liger Eingabe ber tagt id)en 93eröienfte, in inniger 93errid)timq ber ©ebete
ikre £ilfsbereitfckaft ben armen Seelen 31t 3eigen

23ie roeitgreifenb barml)er3ig ift ben armen Seelen gegenüber unfere
keilige kctkolifdje Äircke. 3eöer offi3ieIIe ©ebetsgottesbienft im Sreoier
bes ifßriefters fdjlieftt mit ben SBorten: „Fidelium animae per misericor-
diam Dei requiescant in pace" — „Sie Seelen ber Kljriftgläubigen mögen
buret): bie 23armker3igkeit ©ottes im grieben ruljen." Unb roenn auck bas
Aequiem nur für eine einselne oerftorbene Seele aufgeopfert wirb, am
Sdjluffe besfelben gehenkt bie föircbe aller in Stjrifto ißerftorbenen mit
ben Shorten: „Requiescant in pace" — „fie mögen in grieben ruljen."
Unb wenn uns bie ^irdje beim ©eböcfjtnis für bie Aerftorbenen nad) ber
Sßanblung ber kl- ÜJleffe aud) 3unäd)ft für einselne beten läftt, bann tjeifjt
fie uns aber bod) aller oerftorbenen Gfjriftglnubigen gebenken: „3kuen"
b. t). benen, bereu mir befonbers gehackt. „wie allen trt Ekriftus Aufjenbert
gib in Erbarmen ben Ort ber Erquickung, bes Sicktes unb bes griebens."

Sürfen ba nun mir, ikre Einher, engkersig fein? ©emife, bie reifte
Orbnung ber ctjriftlictjert' Siebe nerpflict)tet uns, bajj mir 3unäd)ft für bie=

jenigen gürbitte einlegen, bie uns bttrdj bie ®anbe bes 23Iutes, ber 93er=

raanbtfckiaft, ber greunbfekaft unb ber ©emeinfdjaft nerbunben finb. Abec
bann bürfen unb follen mir unfere gürbitte ausweiten auf alle biejenigen,
bie uns in Ekriftus überkaupt 3U 93rübern unb Sckweftern geworben finb.
Samit mödjte id) ktnmeifen auf einen Artikel, ber im 3a'kre 1980 in ber
Sdjiroeiserifdjen itirckenjeitung erfck'ienerti ift unter bem Sitel: „Sie armen
Seelen unferer getrennten 33riiber in Œtjrif'to." 3n einer 3'eit. iu ber mit
oollem Aedjte fo fetjr bie.Einkeit unb Einigung eines 93oIkes betont wirb,
bürften moljl aud) ouf religiöfem ©ebiete alle Atittel angeroanbt werben,
bie irgenbroie 3U biefer Einigung auf bem fo bebeutungsoollen gelbe ber
religiöfen. Eintjeit oerkeifen können 3" einem Artikel werben wir er»
innert „an bie armen Seelen ber im ©tauben oon uns getrennten 93rüber
unb Edjroeftern, bie bank gültiger Saufe, bank eines gläubigfrommen
Sebens unb bank bes göttlidjen Erbarmens gerettet finb, benen aber ikre
menfcklicke Armfeligkeit aud) Schlacken unb llnoollkommenkeiten 3uge=
3ogen tjat." Sie kaben aus irgenb einem ©runbe trot) ikrer djriftgläw
bigen ©efinnung ben 2Beg 3ur makren Äireke <Tb)rifti nickt gefunben. AieF
leickt war gerabe bas Verhalten eines ^atkoliken fdjulö baran, ber trot3
bes ©ebraudjes ber ©nabenmittel feiner 3?ird)e aufjer'kalb ber föirdjew

/^Ile^Siligel^ - eine ^eii clei-

Weit offen ist jederzeit das Tor der Kirche zu ihren überreichen
Gnadenschatzkammern und jeden Tag ergießt sich ein breiter Strom der
Fürbitte in die läuternden Gluten des Fegfeuers. Wer aber möchte das
unermeßliche Meer abschätzen, das gerade in den Tagen der Allerseelenzeit
an Fürbitte und Sühne anschwillt für diejenigen Seelen, für welche die
Nacht gekommen ist, in der sie nicht mehr wirken können, für jene Seelen,
die das Wort Jobs uns zurufen: „Erbarmet euch meiner, erbarmet euch
meiner, wenigstens ihr, meine Freunde!" (Job. 19, 21.) Vollkommen frei
ist gerade in jenen Tagen die Bahn für den guten Willen der Gläubigen,
in Zuwendung der kostbaren Früchte des hl. Meßopfers, in Aufopferung
der hl. Kommunion in Gewinnung des Allerseelenablasses, in opferwilliger

Hingabe der täglichen Verdienste, in inniger Verrichtung der Gebete
ihre Hilfsbereitschaft den armen Seelen zu zeigen

Wie weitgreifend barmherzig ist den armen Seelen gegenüber unsere
heilige katholische Kirche. Jeder offizielle Eebetsgottesdienst im Brevier
des Priesters schließt mit den Worten: „bkäolium animas per miserieor-
äiam vei reqnieseant in pace" — „Die Seelen der Christgläubigen mögen
durch die Barmherzigkeit Gottes im Frieden ruhen." Und wenn auch das
Requiem nur für eine einzelne verstorbene Seele aufgeopfert wird, am
Schlüsse desselben gedenkt die Kirche aller in Christo Verstorbenen mit
den Worten: „Ueqniescant in pace" — „sie mögen in Frieden ruhen."
Und wenn uns die Kirche beim Gedächtnis für die Verstorbenen nach der
Wandlung der hl. Messe auch zunächst für einzelne beten läßt, dann heißt
sie uns aber doch aller verstorbenen Christgläubigen gedenken: „Ihnen"
d. h. denen, deren wir besonders gedacht, „wie allen in Christus Ruhenden
gib in Erbarmen den Ort der Erquickung, des Lichtes und des Friedens."

Dürfen da nun wir, ihre Kinder, engherzig sein? Gewiß, die rechte
Ordnung der christlichen Liebe verpflichtet uns, daß wir zunächst für
diejenigen Fürbitte einlegen, die uns durch die Bande des Blutes, der
Verwandtschaft, der Freundschaft und der Gemeinschaft verbunden sind. Aber
dann dürfen und sollen wir unsere Fürbitte ausweiten auf alle diejenigen,
die uns in Christus überhaupt zu Brüdern und Schwestern geworden sind.
Damit möchte ich hinweisen auf einen Artikel, der im Jahre 193V in der
Schweizerischen Kirchenzeitung erschienen ist unter dem Titel: „Die armen
Seelen unserer getrennten Brüder in Christo." In einer Zeit, in der mit
vollem Rechte so sehr die.Einheit und Einigung eines Volkes betont wird,
dürsten wohl auch auf religiösem Gebiete alle Mittel angewandt werden,
die irgendwie zu dieser Einigung auf dem so bedeutungsvollen Felde der
religiösen Einheit verhelfen können In einem Artikel werden wir
erinnert „an die armen Seelen der im Glauben von uns getrennten Brüder
und Schwestern, die dank gültiger Taufe, dank eines gläubigfrommen
Lebens und dank des göttlichen Erbarmens gerettet sind, denen aber ihre
menschliche Armseligkeit auch Schlacken und Unvollkommenheiten
zugezogen hat." Sie haben aus irgend einem Grunde trotz ihrer christgläubigen

Gesinnung den Weg zur wahren Kirche Christi nicht gefunden. Vielleicht

war gerade das Verhalten eines Katholiken schuld daran, der trotz
des Gebrauches der Gnadenmittel seiner Kirche außerhalb der Kirchen-



mauern etn undjriftlictjes Serftaltert geigte. Sidferltd) roerben in öiefem
tßunkte gar manche ^atftotikcn einft eine fernere Gcfyutb gu führten tjaben;
benn Anbersgläubige, bie rotffen, roie oiele ©nabenmittel gum £>eitigroer=
bem uns gu ©ebote fteften, nehmen tetcEjter unb fcfjneller Stergernis an uns,
roenn unfer Seben unb £>anbetn mit ben gorberungen bes göttlichen Sit=
tengefeftes nidjt im Einklang ftet)t, unb fie roerben baburch nur gu leicht
abgehalten, fid) eingehenbere Kenntnis unferer ©laubensleftte gu oer=
fdjiaffen. So kommen fie and) nicht gunt ©ebraitcf) unferer ©nabenmittel
unb an ihr Sterbebett tritt kein katftolifcfter tßriefter, um ihnen gu fpen=
ben, roas einem hatholifdjen ©täubigen ben 5Beg gum Rimmel ebnet. Itnb
roenn iftt 2eib beftattet roirb, bann mag rooftl am ©rabesftitgel ein S3erg
oon drängen ficï) häufen unb tn Sobreben ihr irbtfdjes SBirken gefeiert
roerben.. ®as altes aber gereicht nad) ben SBorten bes hl- Auguftin mehr
gum ïrofte ber Angehörigen als gur Erleichterung her Seele her Stofyim
gefcfyiebenen. gür ihre Seele aber gefcfyieftt fo roenig, kenn auch nach ber
©taubeniseinfteltung ber Angehörigen nur roenig gefeftehen.

3>a roollen roir nun einfpringen; unfere Äircfte gibt uns bas Steifpiet
bes ©ebetes für alle oerftorbenen Ehriftgläubigen. Sßir roerben- uns
biefe armen Seelen gum Sänke oerpflieftten unb gereift roerben fie gum
Entgelt bafvr an ©ottes Ttpon inftänbig bitten auch für bie Einigung im
©tauben. So ift alt benen. bie „nicht als Apoftel belehren unb bekehren
können", ein roidjtiges Atittel gur üttitarbeit an ber ©erroirklicftung jener
S?eilanbsbttte gegeben, bie Ehriftus einft im feiertieftften unb ergreifend
ften ©ebete feines Ertöferlebens ausgefproeften: „fget) bitte auch für bieje=
nigen, roelcbje burdji ihr SBort an mid> glauben roerben, bamit alte eins
feien." (3oh. 17, 20 f.) Im.

Goldenes Priesterjubiläum von P. Meinrad
Hundseder
Wenn ein Dienstbote 25 Jahre im gleichen Hause gedient hat,

pflegt man ihn zu feiern und gerne rühmt man dann solche „seltene
Treue". Ist es dann nicht billig, dass man auch in der Klosterfamilie
den Tag festlich begeht, wo das goldene Professjubiläum eines Mitbruders

fällig ist? So kam es, dass der diesjährige 5. Oktober für die
„Steinherren", die am Kollegium Karl Borromäus zu Altdorf wirken,
ein Feiertag wurde, denn einer aus ihrem Kreise: P. Meinrad Hundseder
hat am 5. Oktober 1893 die Ordensgelübde abgelegt.

Die Heimat des Jubilaren liegt draussen im Bayernlande. Aber
schon als Student kam er nach Einsiedeln. Die Marienverehrung und
das Gotteslob, wie sie im „finstern Walde" gepflegt wurden, taten es
ihm mehr und mehr an. Benediktiner wollte auch er werden und am
liebsten in einem Kloster, das der Gottesmutter eigens dient. Die
Vorsehung führte ihn zu den Mönchen von Mariastein, die nach der
Aufhebung der Stammabtei in Delle (Frankreich) eine Zuflucht gefunden
hatten. Ein Mitschüler, der spätere P. Johann Baptist Hürbi, dürfte
mit seiner glühenden Vorliebe für Mariastein bei der 'Berufs- und Ortswahl

nicht ganz unbeteiligt gewesen sein. Das Opfer — Hundseder
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mauern ein unchristliches Verhalten zeigte. Sicherlich werden in diesem
Punkte gar manche Katholiken einst eine schwere Schuld zu sühnen haben;
denn Andersgläubige, die wissen, wie viele Gnadenmittel zum Heiligwer-
denl uns zu Gebote stehen, nehmen leichter und schneller Aergernis an uns,
wenn unser Leben und Handeln mit den Forderungen des göttlichen
Sittengesetzes nicht im Einklang steht, und sie werden dadurch nur zu leicht
abgehalten, sich eingehendere Kenntnis unserer Glaubenslehre zu
verschaffen. So kommen sie auch nicht zum Gebrauch unserer Gnadenmittel
und an ihr Sterbebett tritt kein katholischer Priester, um ihnen zu spenden,

was einem katholischen Gläubigen den Weg zum Himmel ebnet. Und
wenn ihr Leib bestattet wird, dann mag wohl am Grabeshügel ein Berg
von Kränzen sich häufen und in Lobreden ihr irdisches Wirken gefeierl
werden.. Das alles aber gereicht nach den Worten des hl. Augustin mehr
zum Troste der Angehörigen als zur Erleichterung der Seele der
Dahingeschiedenen. Für ihre Seele aber geschieht so wenig, kenn auch nach der
Glaubenseinstellung der Angehörigen nur wenig geschehen.

Da wollen wir nun einspringen; unsere Kirche gibt uns das Beispiel
des Gebetes für alle verstorbenen Christgläubigen. Wir werden uns
diese armen Seelen zum Danke verpflichten und gewiß werden sie zum
Entgelt dafür an Gottes Thron inständig bitten auch für die Einigung im
Glauben. So ist all denen, die „nicht als Apostel belehren und bekehren
können", ein wichtiges Mittel zur Mitarbeit an der Verwirklichung jener
Heilandsbitte gegeben, die Christus einst im feierlichsten und ergreifendsten

Gebete seines Erlöserlebens ausgesprochen! „Ich bitte auch für
diejenigen, welche durch ihr Wort an mich glauben werden, damit alle eins
seien." (Ioh. 17, 20 f.) Im.

(^olclsi-ies von l^. I^eiDi-ZO!

V/enn ein Dienstbote 25 sabre irn gleichen Klause gedient bat,
p liegt rnsn ibn ?u leiern und gerne rübrnt rnan dann solcbe „seltene
Treue". Ist es dann nicbt billig, dass rnan aucb in der Klosterkamilis
den Tag kestlicb begebt, wo das goldene Trokessjubiläum eines ^litbru-
ders källig ist? 3o kam es, dass der diesjährige 5. Oktober kür die
„Zteinberren", die arn Kollegium Karl Lorromäus ?u ^ltdork wirken,
ein Teiertag wurde, denn einer aus ibrein Kreise: T. K/Ieinrad klundsedsr
bat arn 5. Oktober 1893 die Ordensgelübde abgelegt.

Die kleimat des subilarsn liegt draussen irn öa^ernlande. >^bsr
scbon als Ltudsnt karn er nach Dinsisdeln. Die IVlarienversbrung und
das Ootteslob, wie sie irn „kinstsrn IValde" gepllsgt wurden, taten es
ibrn rnebr und rnebr an. ösnediktiner wollte aucb er werden und arn
liebsten in einem Kloster, das der Gottesmutter eigens dient. Die
Vorsehung kllbrte ibn ?u den IVlöncben von K/Isriastein, die nach der /^uk-
bebung der Ltammabtsi in Delle (Trankreicb) eine ?uklucbt gekunden
batten. Din Mitschüler, der spätere T. sobann Laptist klürbi, dürkte
mit seiner glühenden Vorliebe kür IVlariastein bei der Leruks- und Orts-
wabl nicbt gan? unbeteiligt gewesen sein. Das Opker — blundsedsr
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hatte nicht bloss Vater und Mutter, Schwester und Bruder, sondern
auch die Heimat zu verlassen — brachte der stille, in sich gekehrte
Jungmann grossmütig als er nach dem kirchlich vorgeschriebenen Probejahr

die heiligen Gelübde auf ewig ablegte. Der Primiz im Jahre 1896
folgte zunächst eine Tätigkeit an der Klosterschule, doch schon 1900
musste der jugendliche Pater Pfarrei und Propstei zu Breitenbach im
Kanton Solothurn übernehmen. Damals war das Dorf noch Bauerndorf

und der Pfarrherr verwaltete das Pfrundgut noch in eigener Person.

Das war dem kräftigen Mann, der mit jeder Hand einen Zentner

hob, ganz recht. Am liebsten wäre er gerade immer hier geblieben.
Aber der Mönch kann nicht selbst wählen und so folgte P. Meinrad
im Herbst 1919 dem Rufe seines Obern und kam als Superior der
Patres und als Präfekt des internen Studentenvolkes nach Altdorf. Vier
Jahre später rückte er zum Subprior und Novizenmeister im Gallusstift
vor. Eine schwere Operation schwächte den sonst rüstigen Sechziger
und ein leichterer Posten, den er als Seelsorger der Klosterfrauen auf
dem Gubel bei Menzingen fand, war ihm zu gönnen. Nach achtjähriger
segensreicher Tätigkeit als „höchstgestellter" Geistlicher im Kanton
Zug hatte man indes seine Erfahrungen und seine Opferbereitschaft in
Altdorf vonnöten, wo der Jubilar heute noch die Leitung der
Laienbrüder inne hat und pünktlich wie die zuverlässigste Uhr dem
Chordienst obliegt.

Der Himmel hatte prächtiges Herbstwetter geschickt und den
Studenten winkte ein schulfreier Tag. So war die Stimmung schon
gehoben als man am Plazidusfest zum Pontifikalamt in die Kollegiumskapelle

ging. P. Gall Jeker hielt eine den jugendlichen Hörern treff-
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katte nickt KIoss Vater uncl IVlutter, Lckwester uncl Lrucler, sonclern
suck -lie kleimat ^u verlassen — krackte cler stills, in sick gekekrte
^ungrnsnn grossinütig sis er nack clein kircklick vorgesckrisksnen proks-
lskr clie keiligsn Oelükcle auk ewig aklegte. Der prirni? iin ^akre 1696
folgte ^unäckst eine Tätigkeit an cler Klostersckule, clock sckon 199(1
musste cler jugencllicke Pater Pfarrei uncl Propstei ?u Lreitenkack irn
Kanton Lolotkurn ükernekrnsn. Damals war clas Dorf nock Lauern-
clorf uncl cler pfarrkerr verwaltete clas pfrunclgut nock in eigener per-
son. Das war Lern kräftigen IVlsnn, cler rnit lecler klsncl einen Centner

kok, gsn? reckt, ^m lieksten wäre er gsrscle irnrner kier geklieken.
/Xker cler IVlönck kann nickt selkst wäklen uncl so folgte p. IVleinracI
irn klerkst 1919 clern Lufe seines Okern uncl kam als Lupsrior cler
patres uncl als präfekt cles internen Ltuclentenvolkes nack >XItclorf. Vier
^skre später rückte er ^uin Lukprior uncl kiovi^enmsistsr iin Oallusstift
vor. pine sckwere Operation sckwäckte cien sonst rüstigen 3eck?iger
uncl ein leicktsrer Posten, clen er als Leelsorgsr cler Klosterfrauen auf
clern Oukel kei IVlen^ingen fancl, war ikrn ^u gönnen, klsck scktjäkriger
ssgensreicker Tätigkeit als ,,köckstgestellter" Oeistlicker irn Kanton
^ug katte rnan incles seine prfskrungen uncl seine Opferkereitscksft in
^Itclorf vonnöten, wo cler ^ukilsr keute nock clis Leitung cler Laien-
krücler inne kst uncl pünktlick wie clis Zuverlässigste Dkr clern Okor-
clienst okliegt.

Der flirnrnel katte präcktiges kierkstwetter gesckickt uncl clen
Ltuclenten winkte ein sckulfreier ^ag. 3o war clie Ltimmung sckon ge-
koken als insn sin pla^iclusfest ?um pontikkslsmt in clis Kollegiums-
Kapelle ging. p. LisII ^eker kielt eine clen jugencllicksn klarern treff-
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lieh angepasste, temperamentvolle Predigt und bei der Opferung
erneuerte der Jubilar, umgeben von einem ganzen Kranz von Mitbrüdern,
die Gelübde, die er vor 50 Jahren in die Hände des Abtes Karl Motschi
abgelegt hat. Wiegt nicht das Versprechen nach so vielen Jahren, die
zweifelsohne reich an Verzicht und Enttäuschungen waren — die zweite
Heimat in Delle und im Gallusstift verloren — viel schwerer, als wenn
ein stürmischer Jungmann voll Optimismus sein Erstlingsopfer bringt?
Und wie klingt das flehentliche „Suscipe me Domine — Nimm mich
auf o Herr" ganz anders, als wenn es ein Neuling im Kloster singt!

Beim Mittagssen entpuppten sich drei Mitbrüder im Silberhaar als
Poeten, die in launiger Weise den Glückwunsch des Abtes ergänzten.
Süsse Melodien eines Orchesters, bei dem Professoren und Studenten
mitwirkten, bereiteten ganz ungewohnte Tafelgenüsse und telegraphische
Gratulationen — auch eine von der „Breitenbacher Christenheit" —
verrieten, dass der verehrte Jubilar auswärts keineswegs vergessen ist.

Unwillkürlich hält man bei Jubelfesten Umschau nach andern
Jubilaren. Seit der Wiederherstellung des Kloster Beinwil im Jahre 1589
haben insgesamt 48 Mönche: 8 Aebte, 31 Patres und 9 Brüder ein
volles halbes Jahrhundert oder noch länger bei uns nach St. Benedikts
Regel gelebt. Von diesen leben heute noch nebst P. Meinrad die
Patres Robert Werner und Bernard Niglis und der ewig junge Bruder
Martin Bickel. Am längsten im Kloster war Abt Bonifaz Pfluger
(f 1850), der 66 Mönchs- und 61 Priesterjahre zählte. Vier Patres
und ein Bruder starben in eben dem Jahre, da sie hätten Jubilare werden

können. Eine wohltuende Erscheinung ist es, dass das Jubilieren
Schule macht. Während von 1589 bis 1700 nur drei goldene Professfeiern

gehalten werden konnten, wuchsen sie im folgenden Jahrhundert
auf 17. Von 1800 bis 1900 nahm die Langlebigkeit nochmals zu,
indem 18 es zum Jubelalter brachten und seit 1900 haben es ihnen
bereits 9 nachgemacht. Ewiger Friede und reichster Himmelslohn den
toten, Glück und Gottessegen den lebenden, Kraft und Mut den kom-t
menden Jubilaren! ' f Basilius, Abt.

gilt fjoftet ipteis.

3n einer Stabt, roo öie ©ottlofenftefte eifrig betrieben ttmrbe, harn
ein §>err gum Pfarrer bes Ortes unb melbete fid) an, baft er aus ber
hatftotifcften itircfte austrete. ©Ieid)3eitig bat er um eine fdjriftlicfte 93e=

ftätigung, baft er feinen Austritt aus ber ®irdje beim hatftolifdjen ißfarr=
amt angemelbet fjabe. 2)er Pfarrer gab iftm bie nerlangte Seftätigung.
„SB a s ft oft et biefe S e ft ä t i g u n g ?" fragte ber Sjerr etroas fpöt-
tifd). 3>er Pfarrer entgegnete ernft: „31) r e Seligheit!" 35em

£>errn mar bas Spotten oergangen unb er befann ficf) eines Sefferen.
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lich sngepasste, temperamentvolle Lrscligt und hei der Opkerung er-
neuerte der Iuhilsr, umgehen von einern gan-en Kran? von IVlithrüdsrn,
die Oelühde, die er vor 50 Jahren in die Idände des Z^htes Karl IV^otschi

ahgelegt list. Wiegt nicht das Versprechen nach so vielen fahren, die
-weikelsohne reich an Verzicht und Enttäuschungen waren — die -weite
hleimat in Delle und iin Oallusstikt verloren — viel schwerer, als wenn
ein stürmischer Jungmann voll Optimismus sein l^rstlingsopker hringt?
Ond wie klingt das llehentliche ,,3uscipe me Domine — I^imm mich
sut o lderr" gsn- anders, als wenn es ein hleuling im Kloster singt!

Leim IVlittagssen entpuppten sich drei IVlithrllder im Zilhsrhsar als
Lösten, die in launiger Weiss den Olüclcwünsch des /^htss ergän-ten.
Züsse Melodien eines Orchesters, hei dem Lroksssorsn und Ztudenten
mitwirkten, hereiteten gsn- ungewohnte ^akelgenüsse und telegraphische
Oratulstionen — such eins von der „öreitenhacher Ohristenheit" —
verrieten, dass der verehrte Iuhilsr auswärts Heineswegs vergessen ist.

Unwillkürlich hält man hei Iuhelkesten Dmschsu nach andern Iu-
hilsren. Zeit der Wiederherstellung des Kloster Leinwil im Jahrs l 580
hshen insgesamt 48 Mönche: 8 ^ehte, 31 Latres und 9 L rüder ein
volles hslhes Jahrhundert oder noch länger hei uns nach Zt. Lenedikts
kîegel geleht. Von diesen lehen heute noch nshst L. Beinrad die La-
tres Lohert Werner und Lernsrd ?>liglis und der ewig junge Lruder
Martin Lickel. ^m längsten im Kloster war ^ht Lonika- LOuger
(1° 1850), der 08 H4önchs- und 8l Lrissterjahre -ählte. Vier Lstres
und ein Lruder starhen in shsn dem Jahre, da sie hätten Iuhilsrs wer-
den können. Lins wohltuende Erscheinung ist es, dass das Iuhilieren
Zchule macht, während von 1589 his 1700 nur drei goldene Lrokess-
keiern gehalten werden konnten, wuchsen sie im kolgenden Jahrhundert
auk 17. Von 1800 his 1900 nahm die Langlehigkeit nochmals -u, in-
dem 18 es -um Iuhelslter hrachten und seit 1900 hahen es ihnen he-
rsits 9 nachgemacht. Lwiger Lriede und reichster ldimmelslohn den
toten, Olück und Oottesssgen den lehenden, Krakt und IVlut den kom->
menden Iuhilaren! ' I L s s i I i u s. /^ht.

Ein hoher Preis.

In einer Stadt, wo die Gottlosenhetze eifrig betrieben wurde, kam
ein Herr zum Pfarrer des Ortes und meldete sich an, daß er aus der
katholischen Kirche austrete. Gleichzeitig bat er um eine schriftliche
Bestätigung, daß er seinen Austritt aus der Kirche beim katholischen Pfarramt

angemeldet habe. Der Pfarrer gab ihm die verlangte Bestätigung.
„Was kostet diese Bestätigung?" fragte der Herr etwas spöttisch.

Der Pfarrer entgegnete ernst: „Ihre Seligkeit!" Dem
Herrn war das Spotten vergangen und er besann sich eines Besseren.

4t-
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Die Predigt des Kreuzes
2lm geft ßreu3=Erhö<hung kamen 8 »ittgänge nad) Stariaftein. um

rote üblich su bartfcen für bert Segen bes ^reuges in £>aus unb £>of. ©rofe
ift biefes Safer öer materielle Segen ber Sfelbfrücfete, nocfy gröfeer ber
geiftige Segen, bie Erfealtung bes griebens unb ber greifeeit. ©runb ge=

nug, bem ©eher all ber ©a'ben feerglicfe 3U banhen. »tele Jeilnefemer
taten bas burd) roürbigen Empfang ber 1)1. Sahramnte. 3n ber ^ßrebigt
fpracfe ber feocfero. §r. Pfarrer oon £>offtetten, P. 3ö^a3. oon ben geinben
bes Äreuses, bie feit Eferifti Opfertob bas ßreus gefcfemäfet unb oerfolgt.
Soldje Äreusestjaffer gibt es Ijeute nod) genug. Slber bei aller ^reu3es=
»eraifetung unb äre^esflucfet freuen roir gläubige Sferiften uns über ben
Stegeslauf bes Creuses Eferifti. Seit Äaifer föonftantin ber ^ircfee bie
greifeeit gefifeenkt unb feine Stutter S>etena bas ^reu3 Eferifti aus bem
Scfeutt herausgraben liefe, nahm bas ßreus feinen Jriumpfesug burd) bie
SBelt. »oll »ertrauen auf bie £>ilfe bes ©ekreusigten burdjgogen bie
©Iaubensboten bie Sänber, oerftünbeten bie Sefere bes ©ekreusigten unb
pflan3ten bas Äreu3 auf unb alle roaferen Eferiften freuen fid), Jräget
unb »ereferer bes $reu3es su fein. Oie befte »ereferung bes Creuses unb
bes ©ekreusigten seigen roir bitrd) geroiffenfeafte îeilnafeme am unbiu=
tigen ßreu3opfer unb burd) einen rocferfeaft cferifttid)en Sebensroanbel.
Oie föraft ba3U fliefet uns aus bem ^reusesopfer.

Oas gefcfeafe benn im barauffolgenben .gtodjamt, bas ber neue Oekan
unb »farrer Stoll oon Ettingen selebrierte. SReicfe gefegnet 3ogcn bie
^reu3oerei)rer beim 3ttr Slrbeit bes Sllltags, bereit, bem ©ekreu3igten roei=

iertjin burd)1 gebulbiges ®reu3tragen nnchsitfolgen. P. P. A.

Aus der letzten Radiobotschaft des Hl, Vaters
2lm 1. September b. 3-, 3u »eginn bes 5. Äriegsjaferes, richtete ber

^eilige »ater »apft »ins XII. feine lefete 9tabiobotfdjaft an bie hriegfüh=
renben »ölher unb beren ^Regierungen. Er erinnert baran, roie er fdfon
oor bem Kriege unb roäferenb bes Krieges fo oft sum grieben gemahnt,
aber feine Stimme überhört roorben fei. SBeldji ein Steer oon Jränen unb
»Iut unb Elenb feat bas feeraufbefcfeirooren! Ueberall roenbet fid) bas
»olh oom Jhtlt ber ©eroalt ab unb fiefet in ber fcfeauberoollen Ernte oon
Job unb 3erftörung beffen oerbiente »erurteilung. Oie ganse SBelt fefent
fid) nacfe grieben. SBörtlid) fäljrt bann ber ^eilige »ater fort:

„©efegnet feiert) alte, bie fid) reblicfe bemühen, ben »oben 3u bereiten,
too ber Sinn für eine roaferfeaftige internationale ©erecfetigkeit roieber
fproffen, 3ur »liite kommen, reifen unb fefte SBurseln faffen kann.

©efegnet feien aucfe alle — roeïcfeer ^riegspartei fie aucfe angehören,
— bie mit nicht minber ehrlichem SBillen unb Sinn für bie ^Realitäten

fid) bemühen, ben toten »unkt 3u überroinben, auf ben feeute bie fatale
»ilan3 sroififeen &rieg unb grieben gekommen ift! ©efegnet feien alle,
bie fid) felber unb ihre »ölker freihalten oon engftirnigen »orurteilen,
oom Einflufe unbefeerrfchter Seibenfcfeaft, oon fcferankenlofem Eigennufe
unb unberedfetigem Stachthunger! ©efegnet alle, bie bas glefeen ber Stüt=
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Die k^e^igt cles Kreuzes
Am Fest Kreuz-Erhöhung kamen 8 Bittgänge nach Mariastein, um

wie üblich zu danken für den Segen des Kreuzes in Haus und Hof. Groß
ist dieses Jahr der materielle Segen der Feldfrüchte, noch größer der
geistige Segen, die Erhaltung des Friedens und der Freiheit. Grund
genug, dem Geber all der Gaben herzlich zu danken. Viele Teilnehmer
taten das durch würdigen Empfang der HI. Sakramnte. In der Predigt
sprach der hochw. Hr. Pfarrer von Hofstetten, Ignaz, von den Feinden
des Kreuzes, die seit Christi Opfertod das Kreuz geschmäht und verfolgt.
Solche Kreuzeshasser gibt es heute noch genug. Aber bei aller Kreuzes-
Verachtung und Kreuzesflucht freuen wir gläubige Christen uns über den
Siegeslauf des Kreuzes Christi. Seit Kaiser Konstantin der Kirche die
Freiheit geschenkt und seine Mutter Helena das Kreuz Christi aus dem
Schutt herausgraben ließ, nahm das Kreuz seinen Triumphzug durch die
Welt. Voll Vertrauen aus die Hilfe des Gekreuzigten durchzogen die
Glaubensboten die Länder, verkündeten die Lehre des Gekreuzigten und
pflanzten das Kreuz aus und alle wahren Christen freuen sich, Träger
und Verehrer des Kreuzes zu sein. Die beste Verehrung des Kreuzes und
des Gekreuzigten zeigen wir durch gewissenhaste Teilnahme am unblutigen

Kreuzopfer und durch einen wahrhaft christlichen Lebenswandel.
Die Kraft dazu fließt uns aus dem Kreuzesopfer.

Das geschah denn im darauffolgenden Hochamt, das der neue Dekan
und Pfarrer Moll von Ettingen zelebrierte. Reich gesegnet zogen die
Kreuzverehrer heim zur Arbeit des Alltags, bereit, dem Gekreuzigten
weiterhin durch geduldiges Kreuztragen nachzufolgen.

cler leîàO Lies l"II. Vsterz
Am 1. September d. I., zu Beginn des 5. Kriegsjahres, richtete der

Heilige Vater Papst Pius XII. seine letzte Radiobotschaft an die kriegführenden

Völker und deren Regierungen. Er erinnert daran, wie er schon

vor dem Kriege und während des Krieges so oft zum Frieden gemahnt,
aber seine Stimme überhört worden sei. Welch ein Meer von Tränen und
Blut und Elend hat das heraufbeschworen! Ueberall wendet sich das
Volk vom Kult der Gewalt ab und sieht in der schaudervollen Ernte von
Tod und Zerstörung dessen verdiente Verurteilung. Die ganze Welt sehnt
sich nach Frieden. Wörtlich fährt dann der Heilige Vater fort:

„Gesegnet seien alle, die sich redlich bemühen, den Boden zu bereiten,
wo der Sinn für eine wahrhaftige internationale Gerechtigkeit wieder
sprossen, zur Blüte kommen, reifen und feste Wurzeln fassen kann.

Gesegnet seien auch alle — welcher Kriegspartei sie auch angehören,
— die mit nicht minder ehrlichem Willen und Sinn für die Realitäten
sich bemühen, den toten Punkt zu überwinden, aus den heute die fatale
Bilanz zwischen Krieg und Frieden gekommen ist! Gesegnet seien alle,
die sich selber und ihre Völker freihalten von engstirnigen Vorurteilen,
vom Einfluß unbeherrschter Leidenschaft, von schrankenlosem Eigennutz
und unberechtigem Machthunger! Gesegnet alle, die das Flehen der Müt-
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ter erhören,, bie ihren Kinbern nicht bos Sehen gefcbenkt haben, bamit
fie getötet roerben unb töten, fonbern bamit fie im ©tauben unb in ebtem
2un roadjfen bie ein Ohr haben für bie angftoolten 93itten her garni-
ïien, bie 3U £obe getroffen finb burd) sroannsroeife Trennung ihrer 3Tbit-

gtieber. ©efegnet, bie hören auf bas immer lautere Stufen bes Solhes,
bas nach fo nieten Seiben, Entbehrungen unb kämpfen nichts anberes
tierlangt als griebem, 93rot unb Slrbeit 3um Sehen, ©efegnet fdfliefelid)
alte, bie einfeijen, baft bas grofte SBerb einer neuen Orbnung unter ben
Stationen nidjt möglich ift, ohne ben Stieb 3U ©oft 311 ergeben, bem Seiter
unb SInorbner alles menfdjtidiien ©efdjebens, bem Urquell, SBatjrer unb
SRädjer ber ©eredjtigbeit unb jebes Stedjtes.

Slber roetje jenen, bie in biefen furchtbaren ©eseiten nicftt sum nollen
93eroufttfein itjrer Serantroortung für bas Sos ihrer Stoiber fid)' erheben,
bie £>aft unb Streit sroifchen ben Sölhern fdjiiren, bie ihre 3Tîad)t auf ber
Ungerechtigkeit aufbauen, bie bie SBehrlofen unb Unfdjulbigen unterbrüh-
ben unb quälen! (cfr. ger. 22. 13.) 3)er 3orn ©ottes roirb über fie hom-
then unb roirb fie Dernidjten! (cfr. I. Jtjeff. 2, 16.)"

ÜRöge biefer Ieftte SIppell 3itm Rieben Ertjorrtng finben unb ber
Sag ber brüberlicfjeni Serftänbigung natjen 3Ur Steuorbnung unb Sßieber-
aufbau ber SBelt.

Ich bin eine Magd des Herrn
3>er 9tofenbran3=Sonntag mar früher einer ber ftrengften SBallfahrts-

tage. £>eute bleibt ber Strom ber Elfäffeodßilger aus unb fo bann bie
Slrbeit Ieidjter beroältigt roerben. 2ßot)I kommen nod) nerfdjiiebene ge=
meinfame SBalifatjrtien, aber meiftens erft Siachmittags. 2>iefes gatjr
pilgerte ein tapferes Kontingent bes bantonalen graueabunbes Sototijurn
unb eine anfeijntidje 3Ri tg Iieib er3a1!) I 00m 3Jtarien= unb Slrbeiterinnen.-
oerein $ägenborf 3ur Sb. grau im Stein. Slacbmittags bam bann nod)
bie ißfarreiroallfatjrt oon 9teu=2IIIfd)iroiiI unter Seitung oon fjodgo. §errn
Pfarrer Ei)rift mit einer erfreulichen Beteiligung basu. So bonnte in
ber Etjrenprebigt ber ijodjroft. Stbt É)r. Safilius Stieberberger eine anfei)n=
Iidjie tpilgergemeinbe begrüben.

Stuf bie ihm geftellte Stufgabe, 3U fpredjen über: „SJtaria unb bie neue
3eit", beantroortet ber i)ot)e SRebner bie grage: „SBcs hat dRaric feiner 3e't
3um SBeltgefdjelfen gefagt, als fie um ifjre SJtitroirbung 3um Ertöfungs-
roerb angegangen rourbe?" Sie hat mit einem bemütigen, aber groftmü-
tigen ga ihre Einroilligung gegeben, fie ijat geantroortet: „g d) bin eine
2R a g b bes §errn." gn biefen SBorten ift bie Stellung unb Slufgabe
ber grau füe alle1 Seiten gebennseidjinet. 2>ie grau foil SJtagb fein, b. h-
eines anbetn SBilten tun, nicht als Sblaoin roie im £>eibentum, fonbern
als freigeborene, ebenbürtige ©eijitfin bes SRannes. Sßenn heute notge«
brungen bie grauen HRännerarbeiten oerrid)ten müffen, fo ift bas ein
SIusnahme3uftanb. Sache ber grau aber ift unb bleibt ber häusliche 3>ienft
in ber gamilie. Sie neue 3eit roirb uns oorausfichtlid) nod) mehr als
bisher 3ur Einfachheit im Haushalt oerpflichten unb 3itr bienenben Siebe
unb ba gibt SJtaria, bie SJtagb bes £>etrn, uns bas fdjönfte Beifpiet. SJta-

riens Ehrgei3 roaren nicht materielle ©üter unb nicht bominierenbe Stel=
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ter erhören,, die ihren Kindern nicht das Leben geschenkt haben, damit
sie getötet werden und töten, sondern damit sie im Glauben und in edlem
Tun wachsen die ein Ohr haben für die angstvollen Bitten der Familien,

die zu Tode getroffen sind durch zwanasweise Trennung ihrer
Mitglieder. Gesegnet, die hören auf das immer lautere Rufen des Volkes,
das nach so vielen Leiden, Entbehrungen und Kämpfen nichts anderes
verlangt als Frieden, Brot und Arbeit zum Leben. Gesegnet schließlich
alle, die einsehen, daß das große Werk einer neuen Ordnung unter den
Nationen nicht möglich ist, ohne den Blick zu Gott zu erheben, dem Leiter
und Anordner alles menschlichen Geschehens, dem Urquell, Wahrer und
Rächer der Gerechtigkeit und jedes Rechtes.

Aber wehe jenen, die in diesen furchtbaren Gezeiten nicht zum vollen
Bewußtsein ihrer Verantwortung für das Los ihrer Völker sich erheben,
die Haß und Streit zwischen den Völkern schüren, die ihre Macht auf der
Ungerechtigkeit aufbauen, die die Wehrlosen und Unschuldigen unterdrük-
ken und quälen! scfr. Ier. 22. 13.) Der Zorn Gottes wird über sie kom-
àn und wird sie vernichten! scfr. I. Thess. 2, 16.)"

Möge dieser letzte Appell zum Frieden Erhörung finden und der
Tag der brüderlichen Verständigung nahen zur Neuordnung und Wiederaufbau

der Welt.

Ick kill SillG O>S5 KlelTIl

Der Rosenkranz-Sonntag war früher einer der strengsten Wallfahrtstage.

Heute bleibt der Strom der Elsässer-Pilger aus und so kann die
Arbeit leichter bewältigt werden. Wohl kommen noch verschiedene
gemeinsame Wallfahrten, aber meistens erst Nachmittags. Dieses Jahr
pilgerte ein tapferes Kontingent des kantonalen Frauenbundes Solothurn
und eine ansehnliche Mitgliederzahl vom Marien- und Arbeiterinnenverein

Hägendorf zur Lb. Frau im Stein. Nachmittags kam dann noch
die Pfarreiwallfahrt von Neu-Allschwil unter Leitung von hochw. Herrn
Pfarrer Christ mit einer erfreulichen Beteiligung dazu. So konnte in
der Ehrenpredigt der hochwft. Abt Dr. Bafilius Niederberger eine ansehnliche

Pilgergemeinde begrüßen.
Aus die ihm gestellte Aufgabe, zu sprechen über: „Maria und die neue

Zeit", beantwortet der hohe Redner die Frage: „Was hat Maria seiner Zeit
zum Weltgeschehen gesagt, als sie um ihre Mitwirkung zum Evlösungs-
werk angegangen wurde?" Sie hat mit einem demütigen, aber großmütigen

Ja ihre Einwilligung gegeben, sie hat geantwortet: „Ich bin eine
Magd des Herr n." In diesen Worten ist die Stellung und Aufgabe
der Frau süe alle Zeiten gekennzeichnet. Die Frau soll Magd sein, d. h.
eines andern Willen tun. nicht als Sklavin wie im Heidentum, sondern
als freigeborene, ebenbürtige Gehilfin des Mannes. Wenn heute
notgedrungen die Frauen Männerarbeiten verrichten müssen, so ist das ein
Ausnahmezustand. Sache der Frau aber ist und bleibt der häusliche Dienst
in der Familie. Die neue Zeit wird uns voraussichtlich noch mehr als
bisher zur Einfachheit im Haushalt verpflichten und zur dienenden Liebe
und da gibt Maria, die Magd des Herrn, uns das schönste Beispiel.
Mariens Ehrgeiz waren nicht materielle Güter und nicht dominierende Stel-
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Iurog, fonbern Erfüllung bes Stillens (Sottes in guten rate in böfen lagen.
SBer aber bas tut, fagt ein ©eiftesmann, tjat genug getan. Es bann bein
Slienfck, mit all feiner 3Beiske.it unb Stuckt, etroas Befferes tun, als ben
3Biillen ©ottes erfüllen.

2ïber raie ift bas immer möglich? Staria geigt es uns.
Gie glaubt feft, bafj ber Herrgott nie etroas oerlangt, roas ber Stenfd) nid)t
3U Ieiften imftanbe roäre unb fie glaubt feft, bafc er jebem Bereitroilligen
bie ba3U nötige Äraft gibt; ber Stenfck aber mujj fie fcEjöpfen aus ben
©nabenquellen ber ^eiligen Religion unb gu biefeu mufe bie Stutter it)re
Htnber früljgeitig kinfükren burd) 3Bort unb Beifpiel.

Die eudjariftifdje Gegensanbadjt befiegeïte tjierauf bie raobl öutd)=
backten ©ottesroorte. Stöge bem guten SBillen ber 3u^)örer bas 3Berk
folgen P. P. A.

Kinderwallfahrt von St. Anton, Basel
2lm 13, Oktober, bem legten ber 6 ErfcEjeinungstage ber Stutter ©ot=

tes in gatima im gakre 1917, roallfaljrteten gegen 600 ^tnber ber Gt.
2lntonius=iPfarrei Bafel mit bodjra. h*n, Pfarrer Sterke unb feinem Vikaren,

mie auck oielen Eltern unb Slngeprigen gur ©nabenmutter im Gtein.
Sßenn auck bas SBetter neblig unb kein GonnenftrakI fid) blicken lieft, roar
bock biefer Einher ©ebetskreuggug ein fonntger Sicfttblick für Stariaftein
unb bie Sßfarrei Gt. 2lnton. 3Bie rairb ber göttliche Äinberfreunb unb feine
keilige Stutter greitbe geftabt kaben an biefer betenben Äinberfcftar!

Unter feierlichem ©lockengeläute in bie Bafilika eingegogen, fangen
bie keltern Mnberftimmen bas Sieb: „3Bir giehen gur Stutter ber ©nabe •.
Dann richtete hack. herr Bikar Sachat eine kinblidje 2lnfpracf)e an bie
liebe gugenb. Er ergäklte i£>r, raie feit batb 600 gaftren oiele taufenb
Stenfäjeni biefen keiligen Berg hinaufgeftiegen unb kier ooll Vertrauen
gebetet kaben. Sßarum kamen fie benn kieket? SBaritm kaben fie kier
gebetet unb nickt gu häufe? 3BeiI bie Stutter ©ottes kier einem ®inöe,
bas oom geifern ins £al geftürgt, beim herunterfallen erfd)ienem, es un=
oerleftt beroakrt unb bem $inbe gefagt kat, fie fei bie Stutter ©ottes
unb roolle in biefer höh le oerehrt roerben; bie Seute follen kier eine Grefte
bauen unb fie werbe allen, bie fie kier anrufen, keifen.

3Bie jene Stutter rtnb bas gerettete ^inb ber Stutter ©ottes kerglid)
gebankt für bie glüdüicfte Stettung, fo roollen roir heute kerglick banken
für allen Schuft unb Gegen, ben uns Staria fcftion erfleftt; roir roollen
banken, baft roir oor Ieiblictjen, aber oor allem oor feelifdjem Gehaben
beroakrt geblieben, oor ber Giinbe unb roollen Statin bitten: Stutter, be=

roaftre uns auch roeiterhin oor jeglicftem Uebel bes Selbes unb ber Seele,
insbefonbere oor ber fdjroeren Günbe. Erkalte uns im rcakren ©tauben,
in ber Siebe unb ©nabe ©ottes.

Um biefe ©aben beteten bie Mnber bann oor ausgefefttem 2ltlerhei=
Iigften unb erkielten oom göttlidjen Äinberfreunb felbft ben Gegen. her=
nad) grüftten fie mit einem Starienlieb bie ©nabenmutter. Dann gogen
fie gruppenroeife in bie oerfdjiebemen hotels gum g'Bieri. Sad) einer
Stärkung gogen bie meiften in Begleitung iftrer Eltern kinunter in bie
©nabenkapelle unb koltani fiel), ber Stutter Segen, P. P. A.
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lung, sondern Erfüllung des Willens Gottes in guten wie in bösen Tagen.
Wer aber das tut. sagt ein Geistesmann, hat genug getan. Es kann kein
Mensch, mit all seiner Weisheit und Macht, etwas Besseres tun, als den
Willen Gottes erfüllen.

Aber wie ist das immer möglich? Maria zeigt es uns.
Sie glaubt f.est, daß der Herrgott nie etwas verlangt, was der Mensch nicht
zu leisten imstande wäre und sie glaubt fest, daß er jedem Bereitwilligen
die dazu nötige Kraft gibt: der Mensch aber muß sie schöpfen aus den
Gnadenquellen der heiligen Religion und zu diesen muß die Mutter ihre
Kinder frühzeitig hinführen durch Wort und Beispiel.

Die eucharistische Segensandacht besiegelte hierauf die wohl
durchdachten Gottesworte. Möge dem guten Willen der Zuhörer das Werk
folgen H,.

voi"> 5t. ^Otc>O, össel
Am 13. Oktober, dem letzten der 6 Erschsinungstage der Mutter Gottes

in Fatima im Jahre 1917, wallfahrteten gegen 699 Kinder der St.
Antonius-Pfarrei Basel mit bochw. Hrn. Pfarrer Merke und seinen Vikaren,

wie auch vielen Eltern und Angehörigen zur Gnadenmutter im Stein.
Wenn auch das Wetter neblig und kein Sonnenstrahl sich blicken ließ, war
doch dieser Kinder Gebetskreuzzug ein sonniger Lichtblick für Mariastein
und die Pfarrei St. Anton. Wie wird der göttliche Kindersreund und seine
heilige Mutter Freude gehabt Haben an dieser betenden Kinderschar!

Unter feierlichem Glockengeläute in die Basilika eingezogen, sangen
die hellen Kinderstimmen das Lied: „Wir ziehen zur Mutter der Gnade
Dann richtete hochw. Herr Vikar Lachat eine kindliche Ansprache an die
liebe Jugend. Er erzählte ihr, wie seit bald 999 Iahren viele tausend
Menschen diesen heiligen Berg hinaufgestiegen und hier voll Vertrauen
gebetet haben. Warum kamen sie denn hieher? Warum haben sie hier
gebetet und nicht zu Hause? Weil die Mutter Gottes hier einem Kinde,
das vom Felsen ins Tal gestürzt, beim Herunterfallen erschienen, es
unverletzt bewahrt und dem Kinde gesagt hat, sie sei die Mutter Gottes
und wolle in dieser Höhle verehrt werden: die Leute sollen hier eine Kirche
bauen und sie werde allen, die sie hier anrufen, helfen.

Wie jene Mutter und das gerettete Kind der Mutter Gottes herzlich
gedankt für die glückliche Rettung, so wollen wir heute herzlich danken
für allen Schutz und Segen, den uns Maria schon erfleht: wir wollen
danken, daß wir vor leiblichen, aber vor allem vor seelischem Schaden
bewahrt geblieben, vor der Sünde lind wollen Maria bitten: Mutter,
bewahre uns auch weiterhin vor jeglichem Uebel des Leibes und der Seele,
insbesondere vor der schweren Sünde. Erhalte uns im wahren Glauben,
in der Liebe und Gnade Gottes.

Um diese Gaben beteten die Kinder dann vor ausgesetztem Allerhei-
ligsten und erhielten vom göttlichen Kinderfreund selbst den Segen. Hernach

grüßten sie mit einem Marienlied die Gnadenmutter. Dann zogen
sie gruppenweise in die verschiedenen Hotels zum z'Vieri. Nach einer
Stärkung zogen die meisten in Begleitung ihrer Eltern hinunter in die
Gnadenkapelle und holten! sich der Mutter Segen. U.
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Pfarreiwallfahrt von St. Martin, Basel

©acfe einer red)t nebligen ©odje erfreute man ficfe cm ©ariafteiner
Mlbifonntag, ben 10. Oktober, eines fonnigen Sperbfttages. Sonnig unb
gefreut roar benn aud) bie ©farreiroallfafert oon St. ©arten ©afel, ein
Sdjaufpiel für Rimmel unb Erbe. ©lit brei Ejtragügen füferte bie ©irfig*
talbatjn über taufenb ©ilger nccfe jflüfe. Salb nacfe fealb 3 Ufer 30g bas
.tfjauptkontingent ber ©allfaferer mit feocfero. §>errn Pfarrer 28eg unb fei*
neu ©likaren an ber Spike, unter feierlicfelem ©lockengeläute in bas
©arienfeeiligtum, begrübt 00m Stelloertreter bes P. Superiors. ©ie alle
Sßilger ©lafe genommen, richtete f>. $. P. STItmann ein kerniges Mmgel*
roort an bie in feeiliger 2lnbadjt oerfammelte ©farrgemeinbe. Er gibt
Slntroort auf bie 5rage: ©arum fingen bie Mrcfee unb it)re Einher burd)
alle fjiaferfeunberte unb in alle Einigkeit bas 2ob Märiens? ©arum e'fert

felbft ber breieinige ©ott ©aria mefer als alle anbern ^eiligen? ©egen
it)rer eingigartigen ©utterroürbe, ber gufolge fie unbefleckt empfangen,
mit unoerlefeter 3ungfröulid)keit gegiert unb nad)1 iferem Oob mit 2eib
unb Seele in ben Sjimmel aufgenommen rourbe.

Oer erfte ©arienoereferer roar ber breieinige ©ott. Ourcfe ben ©unb
bes Ergengels ©abriell liefe er bas erfte 2loe ©aria beten unb feitfeer
feaben es bie ©otteskinber fortgefefet nad) ber ©ropfegeiung ber ©ottes*
mutter felbft unb roerben es in alle Einigkeit fortfefeen. ©erabe bie
©arienoereferung, bie oon ©ott gerooilt unb oerkünbet roorben, ift ein
3eid)en ber roaferen Mrcfee Eferifti.

©aria ift bie ©utter bes Erlöfers unb barum aud) ©utter ber Er*
lüften. Sllle biefe ©lieber bilben einen 2eib, oon bem Eferiftus bas Sjaupt
ift. ©enn aber ©aria bie ©utter bes Sjauptes ift, bann ift fie aud) bie
©utter ber ©lieber unb als folcfee beforgt um bas ©ofelergefeen iferer
Mnber, felbft ber Sünber unb ©ottlofen. ©erabe aus ©itleib unb Er*
barmen 3U biefen feat fie fid) in neuefter 3e'it gu $atima geoffenbart unb
gemafent: Out ©ufee; betet für jene, bie in ©efafer finb, eroig oerloren
gu gefeen; betet ben ©ofertkrang; ba roirb eucfe anfdjaulicfe bas religiöfe
2eben ber feeitigen Familie oorgefüfert. So kann id) ben 3°rn meines
göttlicfeen Sofenes befäftigen unb eud) ©nabe unb ©ergeifeung erroirken.

Sor ausgefefetem Stllerfeeiligften beftürmte jefet bie grofee ©ilgerfcfear
ben feiigen ©ruber Maus unb bie allerfcligfte Jungfrau ©aria um ifere
mäcfetige gürbitte für ben cferiftlidjen ©eift ber fjugenb unb ber Samilie,
ber ©äter unb ©ütter, für ben Gcfeufe bes ©aterlanbes unb ben Segen
ber Arbeit, für eine ooll ©eisfeeit unb ©erecfetigkeit befeelte ©egierung für
bie Erfealtung oon ^rieben unb ftreifeeit bes Sanbes. Oiefet ©ebetsfturm
feat ficfeer im Rimmel ein mäcfetiges Ecfeio gefunben. Sîls Unterpfanb er*
teilte ber eucfeariftifdje ©ott felbft allen pilgern ben feeiligen Segen, ©oll
innigem 3)ank fang bie ©emeinbe jefet bas „©rofeer ©ott, mir loben feicfe".

Oann roallte ber ©ilgerftrom feinunter in bie Selfenfeöfele 3itr ©utter ber
©nabe, ber Eferiften i>ort, ber 3ufhtd)t ber Sünber, bes feiles ©ort. Sllle
roallte bie ©utter bes Oroftes gritfeen unb für alle featte fie ein $erg ooll
Siebe unb eine £amb ooll Segen. P- P- A.
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von 5t. össel

Nach einer recht nebligen Woche erfreute man sich am Mariasteiner
Kilbisonntag, den 10. Oktober, eines sonnigen Herbsttages. Sonnig und
gefreut war denn auch die Pfarreiwallfahrt von St. Marien Basel, ein
Schauspiel für Himmel und Erde. Mit drei Extrazügen führte die Birsig-
talbahn über tausend Pilger nach Flüh. Bald nach halb 3 Uhr zog das
Hauptkontingent der Wallfahrer mit hochw. Herrn Pfarrer Wer> und
seinen Vikaren an der Spitze, unter feierlichjem Glockengeläute in das
Marienheiligtum, begrüßt vom Stellvertreter des Superiors. Wie alle
Pilger Platz genommen, richtete H. H. Altmann ein kerniges Kanzelwort

an die in heiliger Andacht versammelte Pfarrgemeinde. Er gibt
Antwort aus die Frage: Warum singen die Kirche und ihre Kinder durch
alle Jahrhunderte und in alle Ewigkeit das Lob Mariens? Warum ehrt
selbst der dreieinige Gott Maria mehr als alle andern Heiligen? Wogen
ihrer einzigartigen Mutterwürde, der zufolge sie unbefleckt empfangen,
mit unverletzter Jungfräulichkeit geziert und nach ihrem Tod mit Leib
und Seele in den Himmel aufgenommen wurde.

Der erste Marienverehrer war der dreieinige Gott. Durch den Mund
des Erzengels Gabriel ließ er das erste Ave Maria beten und seither
haben es die Gotteskinder fortgesetzt nach der Prophzeiung der Gottesmutter

selbst und werden es in alle Ewigkeit fortsetzen. Gerade die
Marienverehrung, die von Gott gewollt und verkündet worden, ist ein
Zeichen der wahren Kirche Christi.

Maria ist die Mutter des Erlösers und darum auch Mutter der
Erlösten. Alle diese Glieder bilden einen Leid, von dem Christus das Haupt
ist. Wenn aber Maria die Mutter des Hauptes ist, dann ist sie auch die
Mutter der Glieder und als solche besorgt um das Wohlergehen ihrer
Kinder, selbst der Sünder und Gottlosen. Gerade aus Mitleid und
Erbarmen zu diesen hat sie sich in neuester Zeit zu Fatima geoffenbart und
gemahnt: Tut Buße,' betet für jene, die in Gefahr sind, ewig verloren
zu gehen,' betet den Rosenkranz,' da wird euch anschaulich das religiöse
Leben der heiligen Familie vorgeführt. So kann ich den Zorn meines
göttlichen Sohnes besäftigen und euch Gnade und Verzeihung erwirken.

Vor ausgesetztem Allerheiligsten bestürmte jetzt die große Pilgerschar
den seligen Bruder Klaus und die allerseligste Jungfrau Maria um ihre
mächtige Fürbitte für den christlichen Geist der Jugend und der Familie,
der Väter und Mütter, für den Schutz des Vaterlandes und den Segen
der Arbeit, für eine voll Weisheit und Gerechtigkeit beseelte Regierung für
die Erhaltung von Frieden und Freiheit des Landes. Dieser Gebetssturm
hat sicher im Himmel ein mächtiges Echo gefunden. Als Unterpfand
erteilte der eucharistische Gott selbst allen Pilgern den heiligen Segen. Voll
innigem Dank sang die Gemeinde jetzt das „Großer Gott, wir loben dich".
Dann wallte der Pilgerstrom hinunter in die Felsenhöhle zur Mutter der
Gnade, der Christen Hort, der Zuflucht der Sünder, des Heiles Port. Alle
wollte die Mutter des Trostes grüßen und für alle hatte sie ein Herz voll
Liebe und eine Hand voll Segen. ^
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Gebefskreuzzug vom Oktober
©or 10 gaßren brängte uns bie fteigenbe ©efaßr ber ©ottlofetteSeroe»

gung gur Einführung ber ©ebetskreuggüge. §eute ift bie planmäßige
©urcßfüßrung ber ©ottlofen=©ropaganba butcß ben Srieg etroas ine
Stadien geraten, bafür ift aber ber Stieg felbft nidjits anberes als bas
©Berk ber ©ottlofen, befjen ©usmaß unb ©erßeerungen keine ©rengen
ßaben. ©ang ricßtig erklärte ber ©rebiger com ©acßmittagsgottesöienft,
ßocßro. P. Sltßanas ben oielen bunkert ©ilgern, baß oielerorts bie matc=
rielle ©ot groß fei, aber ungleich größer fei bie geiftige ©ot, bie Seelennot.
©îit ©ecßt leßrte uns Eßriftus beten: ©ergib uns unfere Scßulben, unfere
Siinben. 3bod). begreiflich, roenn es keinen §errgott gibt, roie bie Um
gläubigen behaupten, bann gibt es keine ©eleibigung ©ottes, bann gibt
es beine Sünbenfdptlb unb bann brauchen mir auch beine ©ergeißung.
©ie Ungläubigen jagen, fie machet} ißre ©eroiffen=2Ingelegenßeit mit
fid> felbft in Orbnung. ©Sir gläubige Eßriften aber bebennen uns als
©ott fdßulbige Siinber unb beten: ©ergib uns unfere Scßulben, roeil mir
glauben, ©ott bann unb ©ott mill oer-geißen unb er but Siinben oergeben
unb bat bie ©eroalt bagu ben ©pofteln gegeben unb ißren ©acßfolgern
unb barüber freuen mir uns unb banben ©ott.

©Sollen mir aber ©ergeißung ber Siinben erlangen, bann müffen mir
aucß ben groeiten ©eil ber 5. ©aterunfer=©itte erfüllen, bie ba beißt: ©Sie
aucßi mir oergeben unfern Scßulbigern. ©Sir müffen unfern ©eleibigern
oergeißen; fonft roirb ein ©ericßt oßne Erbarmen über uns ergeben. 2111

unfere ©ebete unb Opfer mären ©ott nidjt angeneßm. Sagt er bccß felbft:
ÏSenn bu beine ©übe gum 2lltar bringft itnb bid) erinnerft, baß bein
©ruber etroas roiber bicß babe, fo lege beine ©abe ab unb geß ßin unb
oerfößne bicß guoor mit beinern ©ruber unb bann komm unb opfere beine
©abe. ©Senn alle ©lenfcßen biefer ©fließt ber ©erfößmmg nachkommen
mürben, in meld) greifbare ©äße märe bann ber griebe ber ©Seit gerückt!

©ie ©taßmtng bürfte bem einen ober anbern ©eter gu bergen gegam
gen fein. ©Röcßte es and) bei allen ooll fraß erfüllten ©lenfcßen unb ©ölkern
ber gall fein! ©töcßten boeß alle einanber bie £>anb gum grieben reießen
unb fid) oerfößnen. ©ann märe bem unfeligen Srieg ein Enbe bereitet.

©er nädjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: ©littroocß, ben 3. ©ooember.

und November
©ie ©ebetskreuggüge oom erften ©littroocß ßaben fid) fo eingelebt, baß

oiele ©ilger „©tariaftein" nidjt meßr btnken können, oßne biefe monat=
ließen Süßnopfer unb barum aucß regelmäßig baran teilnehmen, ©roß
oorausgegangener gefttage kamen am 3. ©ooember roieber über 400 0pfer=
feelen, gu beten unb gu füßnen für bie ©ekeßrung armer Sünber, roie um
Sraft gu ßolen, ben ©erjudgmgen gur Giinbe gu roiberfteßen. ©Soßer biefe
©erfueßungen kommen ßat ber ©rebiger oom ©aeßmittog, fr. £>. ©ater ©üt=

mann klar unb beutlicß erklärt in ber 2luslegung ber 6. ©aterunfer=©itter
güßre uns nid)t in ©erfueßung. Sie kommen oom ©eufel, oon ber böfem
©Seit unb oon ber eigenen böfen ©egiertießkeit. ©ott felbft oerfmßt nie=
manben, aber er läßt ©erfueßungen kommen, um uns in ber ©reue gu
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VOM OI<tOlDSk'

Vor 1l) Iahren drängte uns die steigende Gefahr der Gottlosen-Bewegung

zur Einführung der Gebetskreuzzüge. Heute ist die planmäßige
Durchführung der Gottlosen-Propaganda durch den Krieg etwas ins
Stocken geraten, dafür ist aber der Krieg selbst nichts anderes als das
Werk der Gottlosen, dessen Ausmaß und Verheerungen keine Grenzen
haben. Ganz richtig erklärte der Prediger vom Nachmittagsgottesdienst,
hochw. Athanas den vielen hundert Pilgern, daß vielerorts die materielle

Not groß sei, aber ungleich größer sei die geistige Not, die Seelennot.
Mit Recht lehrte uns Christus beten: Vergib uns unsere Schulden, unsere
Sünden. Doch begreiflich, wenn es keinen Herrgott gibt, wie die
Ungläubigen behaupten, dann gibt es keine Beleidigung Gottes, dann gibt
es keine Sündenschuld und dann brauchen wir auch keine Verzeihung.
Die Ungläubigen sagen, sie machen ihre Gewissen-Angelegenheit mit
sich selbst in Ordnung. Wir gläubige Christen aber bekennen uns als
Gott schuldige Sünder und beten: Vergib uns unsere Schulden, weil wir
glauben, Gott kann und Gott will verzeihen und er hat Sünden vergeben
und hat die Gewalt dazu den Aposteln gegeben und ihren Nachfolgern
und darüber freuen wir uns und danken Gott.

Wollen wir aber Verzeihung der Sünden erlangen, dann müssen wir
auch den zweiten Teil der 5. Vaterunser-Bitte erfüllen, die da heißt: Wie
auch wir vergeben unsern Schuldigern. Wir müssen unsern Beleidigern
verzeihen; sonst wird ein Gericht ohne Erbarmen über uns ergehen. All
unsere Gebete und Opfer wären Gott nicht angenehm. Sagt er doch selbst:
Wenn du deine Gabe zum Altar bringst und dich erinnerst, daß dein
Bruder etwas wider dich habe, so lege deine Gabe ab und geh hin und
versöhne dich zuvor mit deinem Bruder und dann komm und opfere deine
Gabe. Wenn alle Menschen dieser Pflicht der Versöhnung nachkommen
würden, in welch greifbare Nähe wäre dann der Friede der Welt gerückt?

Die Mahnung dürfte dem einen oder andern Beter zu Herzen gegangen

sein. Möchte es auch bei allen voll Haß erfüllten Menschen und Völkern
der Fall sein! Möchten doch alle einander die Hand zum Frieden reichen
und sich versöhnen. Dann wäre dem unseligen Krieg ein Ende bereitet.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 3. November.

UOOl kVlOVOmlOOs

Die Gsbetskreuzzüge vom ersten Mittwoch haben sich so eingelebt, daß
viele Pilger „Mariastein" nicht mehr denken können, ohne diese monatlichen

Sühnopser und darum auch regelmäßig daran teilnehmen. Trotz
vorausgegangener Festtage kamen am 3. November wieder über 400 Opferseelen,

zu beten und zu sühnen für die Bekehrung armer Sünder, wie um
Kraft zu holen, den Versuchungen zur Sünde zu widerstehen. Woher diese
Versuchungen kommen hat der Prediger vom Nachmittag, H. H. Pater
Altmann klar und deutlich erklärt in der Auslegung der 6. Vaterunser-Bitte:
Führe uns nicht in Versuchung. Sie kommen vom Teufel, von der bösen
Welt und von der eigenen bösen Begierlichkeit. Gott selbst versucht
niemanden, aber er läßt Versuchungen kommen, um uns in der Treue zu
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prüfen unb uns ©elegenitjeit 31t geben, unfern Geeleneifer 311 betätigen
unb ©ugenb 3U üben roie ber äggptifdje Sofef ober bie tjl. Signes, ©er
fjirtenknabe ©aoib tjatte ben ®tut, mit ber tfjitfe ©ottes ben Stiefen ©0=
liait) nieberguftrecken, nadjbem er in feiner Sugenb fetbft Sären unb
Somen begroungen.

Sei aller ©ugenbtjaftigkeit tjalte fidj aber Keiner beffer als anbere,
benn nur ben ©emiitigen gibt ©ott feine ©nabe, ben $offärticen aber
roiberfteljt er. $aben mir Stitteib mit foldjen, bie fdjroer oerfucljt roerben
ober gar gefallen finb. Gudjen mir and) bie uns SInoertrauten fo oiel als
mögitci) 00r Serfuctjungen 31t beroatjren. — Sticht blofj beten molten mir:
Süljre uns nictjt in Serfudjung, fonbern auctj beten: Süljre uns bie SSege
bes tfjeiles. Safe uns nid)t abroeicfjen 00m SBeg bes ©laubens, ber Siebe
unb ©nabe ©ottes.

©er nädjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: SJtittroodj ben 1. ©egember.
P. P. A.

Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregenz
Slm STbenb bes 14. Simi trat ber neuerroäblte Stbt bie Steife nadj

©ürrnberg an. Sei feiner Slnkunft auf ©ürrnbergs £>öfjen rourbe er burd)
ben donnent, bie Ortsbetjörben. bie knappen bee Galgbergroerkes in geft=
tagsuniform unb bie Gcljuljugenb ant Stanbe bes ©orfes. unter bem ©e=
läute ber ©locken ber ©orf= unb SBallfafjrtskirclje unb ben klängen bet>

flotten fönappenmufik, feierlicf) empfangen.^ Es mar biefer Empfang eini=
germafeen ein ©roft für ben feine liebe Gcljroeigerljeimat unb feine liebe
Sfarrei £>offtetten mit fcbmerem ^ergen oerlaffenben b°ben Prälaten.

Stm 18.3uni 1905 fanb bie feierliche Senebiktion bes neuen SIbtes
Sluguftin SRottjenflue in ©ürrnberg ftatt. Stud) biefe natjm Stbt Senebikt
Ißreooft oon ©ifentis oor. ©ie Seier oollgog fid) in ber fdjönen, aus Un=

tersberger Starmor erbauten lßfarr= unb SBallfafjrtskirclje, unter grofjer,
teger ^Beteiligung bes Solkes. Sergrat Gorgo tjatte aucfy für biefe Set"
feine roackeren Sergleute in ifjren roeifeen Uniformen, mit ben Stückfcfjurg*
feilen, unb beroaffnet mit ben trabitionetlen Galgbredjern (einer SIrt kur=
ger gyellebarbe), famt ber mandjer Gtabtmufik ebenbürtigen knappen-
mufik aufgeboten. SJtit bem Slbfdjtufe ber geier begann für ben Stbt bie
forgenoolle ©ätigkeit. — Gdjon bie erften SBodjen ber SBirkfamkeit rour=
ben burdji eine fdjroere gveimfucfjung getrübt. Stm 25. Juni tjatte nämlidj
Stbt Stuguftinus ben föarbinal Statfdjtaler oon Galgburg erfudjt, Srater
Safil Gdjumactjer aus £>offtetten, ber am 15. Stprit bie feierlichen ©etübbe
abgelegt unb im tpriefterfeminar gu Galgburg bas britte Satjr feiner tfjeo=

logifdjen Gtubien abfotoiert tjatte, gugteidj mit ben übrigen ißriefteramts»
kanbibaten ber ©iögefe bie fjötjeren SBeitjem 31t erteilen, ©od) in ©ottes
roeifer Sorfefjung mar es anbers befdjtoffen, benn roenige ©age oor ber
Sriefterroeitje, ba man fidj in fjofftetten ber oolten Sreube auf bie batbige
Srimigfeier unb beren Sorbereitungen fjingab. erkrankte Sr. ®afit plötj»
Iidj am ©ppfjus, infolge ©enuffes eines oerborbenen Sif^0. mart
o'ermutete. ©rot; ber ^unft ber Slergte unb ber tiebeoolten, aufopfernben
Pflege, fütjrte ber ©obesenget ben ißriefteramtskanbibateni hinüber 3ur
eroig fjerrlidjen Stefjfeier im Rimmel. Er rourbe in ber ©ruft bes ß?Io=
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prüfen und uns Gelegenheit zu geben, unsern Seeleneifer zu betätigen
und Tugend zu üben wie der ägyptische Josef oder die hl. Agnes. Der
Hirtenknabe David hatte den Mut, mit der Hilfe Gottes den Riesen
Goliath niederzustrecken, nachdem er in seiner Jugend selbst Bären und
Löwen bezwungen.

Bei aller Tugendhaftigkeit halte sich aber keiner besser als andere,
denn nur den Demütigen gibt Gott seine Gnade, den Hofsärtigen aber
widersteht er. Haben wir Mitleid mit solchen, die schwer versucht werden
oder gar gefallen sind. Suchen wir auch die uns Anvertrauten so viel als
möglich vor Versuchungen zu bewahren. — Nicht bloß beten wollen wir:
Führe uns nicht in Versuchung, sondern auch beten: Führe uns die Wege
des Heiles. Laß uns nicht abweichen vom Weg des Glaubens, der Liebe
und Gnade Gottes.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 1. Dezember.

„5t. SsIIusstistez"

Am Abend des 14. Juni trat der neuerwählte Abt die Reise nach
Dürrnberg an. Bei seiner Ankunft auf Dürrnbergs Höhen wurde er durch
den Konvent, die Ortsbehörden, die Knappen des Salzbergwerkes in
Festtagsuniform und die Schuljugend am Rande des Dorfes, unter dem
Geläute der Glocken der Dorf- und Wallfahrtskirche und den Klängen der
flotten Knappenmusik, feierlich empfangen.^ Es war dieser Empfang
einigermaßen ein Trost für den seine liebe Schweizerheimat und seine liebe
Pfarrei Hofstetten mit schwerem Herzen verlassenden hohen Prälaten.

Am 18. Juni 1905 fand die feierliche Benediktion des neuen Abtes
Augustin Rothenslue in Dürrnberg statt. Auch diese nahm Abt Benedikt
Prévost von Disentis vor. Die Feier vollzog sich in der schönen, aus Un-
tersberger Marmor erbauten Pfarr- und Wallfahrtskirche, unter großer,
reger Beteiligung des Volkes. Bergrat Sorgo hatte auch für diese Feier
seine wackeren Bergleute in ihren weißen Uniformen, mit den Rückschurz-
sellen, und bewaffnet mit den traditionellen Salzbrechern seiner Art kurzer

Hellebarde), samt der mancher Stadtmusik ebenbürtigen Knappenmusik

aufgeboten. Mit dem Abschluß der Feier begann für den Abt die
sorgenvolle Tätigkeit. — Schon die ersten Wochen der Wirksamkeit wurden

durch eine schwere Heimsuchung getrübt. Am 26. Juni hatte nämlich
Abt Augustinus den Kardinal Katschtaler von Salzburg ersucht, Frater
Basil Schumacher aus Hofstetten, der am 15. April die feierlichen Gelübde
abgelegt und im Priesterseminar zu Salzburg das dritte Jahr seiner
theologischen Studien absolviert hatte, zugleich mit den übrigen Priesteramtskandidaten

der Diözese die höheren Weihen zu erteilen. Doch in Gottes
weiser Vorsehung war es anders beschlossen, denn wenige Tage vor der
Priesterweihe, da man sich in Hofstetten der vollen Freude auf die baldige
Primizseier und deren Vorbereitungen hingab, erkrankte Fr. Basil plötzlich

am Typhus, infolge Genusses eines verdorbenen Fisches, wie man
vermutete. Trotz der Kunst der Aerzte und der liebevollen, aufopfernden
Pflege, führte der Todesengel den Priesteramtskandidaten hinüber zur
ewig herrlichen Meßfeier im Himmel. Er wurde in der Gruft des Klo-
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DUIlk Ist köstlich Jmt
«leim

Mutter
Heisse Bitten werden hingetragen
Zu der Grotte von Mariastein,
Steigen auf zur gütigsten der Mütter,
Sich vereinend fromm dem Kerzenschein.

Doch auch ungezähltes heisses Danken
Küsst den Saum an ihrem Königskleid;
Half Maria doch in tiefster Liebe
Gnadenvoll in Sorgen und in Leid.

Segen strömte aus von ihrem Bilde
Wie ein milder, heiliger Gnadentau;
Und beseligt stammelte die Lippe:
,,'Habe Dank, vieltreue, hohe Frau!

Nicht verschmäh' des Dankes schlichte Worte,
Nicht des Opfers Spende gut gemeint,
Nicht die Träne, die vor deinem Bilde
Manches Auge dankgerührt geweint.

Dank ist köstlich Gut dem Mutterherzen,
Strahlt auf deinem Weihaltar wie Gold;
Leuchtet wie ein schimmerndes Geschmeide,
Dir, der Mittlerin so reich und hold.

Und so falten sich auch unsere Hände
Dankbar beim geweihten Gnadenbild;
Und wir fühlen kindlich uns geborgen
Alle im gesegneten Gefild.

Bei der Mutter weilen, das ist Gnade,
Heimat soll uns sein dein Gnadenort;
Unseres Dankes weisse Kerzen mögen,

M. Pohl. Gütigste, dir brennen immerfort."

fters 0t. ißeter beigelegt. Eine ©ebenhtafel am portal öer ißfarrhtrdje
non tfjofftetten erinnert bie ©ottesljausbefudjer an iijrett Ib. Mitbürger,
SRitbruber unb ftreunb. Siefee Ereignis berührte gang befonbers 2Ibt
üluguftin SRotfyenflue, ba er il)m, ale Ortspfarrer, 3utn Gtubium oerljolfen
tjatte.

3u biefer erften Gorge gefeilten fid) balb nod): galjlretdfe anbere meljr
ober roeniger grofge, eine ber erfteren mar aucE) bie Ganierung ber finan*
giellen Sertjältniffe bes Mofters, oerbunben mit ber geplanten Ueberfieb=
lung besfelbem in bie ÜRälje ber Gdjimeig. 2öie mir früher erroogen, be=

fdjäftigte fdfjon Slbt Ginseng fei. bas ißrojeht begiiglid) einer Dteugrünbung
in giifjen, baprifd) 21llgän, rao bas ^loftergebäube Gt. ÎRagnus bet ber
Gäbularifierung anfangs 1900 feinem tjeiligen 3mecft entfrembet roorbett
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Gutter

Usisss Litten weräen kinZetrsAen
?u cler Grotte vc>n klsrisstein,
Ltechen suk ?ur ^ütiZsteu äer IVlütter,
Lick vereinencl kroiuiu cierir Ker?ensckeiri.

Dock suck un^e^skites keisses D s n k s n
Küsst clen Lsuru sn ikrein KöuiZskleiä;
I^sll IVlsris clock in tielster Dicks
Gnsclsuvoll in LorZen uucl in keicl.

LsUsn ströinte sus von ikrein Lilcle
^ie ein milcler, ksiliZer Linscientsu;
Dncl keseliUt stsininelts cke Kippe:
,,klske Dsnk, vieltreue, koke Lrsu!

blickt versckrnsk' clés Dsnkes scklickte IVorts,
blickt cles Dpksrs Zpsncls Zut verneint,
blickt cke 1"rsne, cke vor clsinem Lilcle
IVIsnckes /XuUS clsnìcAsrûkrt Ueweint.

D s n k ist icöstlick Gut clsrn IVluttsrker^en,
Ltrsklt suk cleiueru IVeiksltsr wie Golcl;
keucktet wie ein sckirnrnerncjss Gssckrneicle,
Dir, cler IVIittlerin so rsick uucl kolcl.

Dncl so ksltsn sick suck unsers klsucls
Dsnkkar keirn ^eweikten Gusclenkilcl;
Dncl wir küklen kincllick uns AekorUsn
^Ils irn ZessAnsten Gskilcl.

Lei clsr IVl u t t e r weilen, clss ist G n s cl e,
lüsirust soll uns sein clein Gnscleuort;
Dnssres Dsnkss wsisss Kerzen rnöZsn,

stl. Lokl. GütiZsts, clir krennen irnrnerlort."

sters St. Peter beigesetzt. Eine Gedenktafel am Portal der Pfarrkirche
von Hofstetten erinnert die Gotteshausbesucher an ihren lb. Mitbürger,
Mitbruder und Freund. Dieses Ereignis berührte ganz besonders Abt
Augustin Rothenflue, da er ihm, als Ortspsarrer, zum Studium verholfen
hatte.

Zu dieser ersten Sorge gesellten sich bald noch zahlreiche andere mehr
oder weniger große, eine der ersteren war auch die Sanierung der
finanziellen Verhältnisse des Klosters, verbunden mit der geplanten Uebersiedlung

desselben in die Nähe der Schweiz. Wie wir früher erwogen,
beschäftigte schon Abt Vinzenz sei. das Projekt bezüglich einer Neugründung
in Füßen, bayrisch Allgäu, wo das Klostergebäude St. Magnus bei der
Säkularisierung anfangs 1300 seinem heiligen Zweck entfremdet wordew
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roar unö non Caien beroohnt tourbe. Durch Slbt ©regorius oon Gt. 3Jo=

nifa3 in SJUinchen betoogen, erfucfjte ißater Saurentius gfdjle um eine
Slubieng beim éîeidjsrat. Gie rourbe ihm gemährt unb er erhielt babei
auch bie 33eftätigung, bafe man roünfche, bie Senebibtinerabtei 3U Säften
möge roieber ihrem urfprüngli<hen 3mecb lugefüftrt roerben. Stud) ber
aus Süften gebürtige SSifcftof oon Slugsburg roünfdje bies oon gangem
f>ergert. Der Dteidjsrat beteuerte, bie nötigen GcEjritte bei ber Regierung
unb beim 23efifter ber Moftergebäulicftbeiten git unternehmen. Das &lo=
fter felber roar nod): gut erhalten, bilbete einen großen, bie Ortfdjaft
Süften ftotg überragenben ©ebäubebomplej, bie bunftreicfte ^lofterbircfte
anmutig umfaffenb. Diefes ©ottesbaus mar früher eine ftarh befucftte
SBatlfahrt 3um hl- SRagnus, gur Gdjmergenemutter unb gitr hl- SInna. 33or
3ahrgehnten mar es fcftenhungsroeife an bie ißfarrgemeinbe Säften über=
gegangen unb bient and) gegenwärtig nod)' als tßfarrbircfte.

ißater fiaurentius reifte fofort nach Dürrnberg, um ben ißlan unb bie
bamit oerbunbenen guten Slusfidjten bem Slbte unb bem donnent oorgu=
legen. 33ei ber barauffolgenben Prüfung ber Vorteile unb Sîachteile,
rourbe befonbers folgenöes in SBetracftt gegogen. 1. Gei man näher bei ber
Gchroeig. 2. gtroas roeniger Slngieftenbes roar, in Slnbetracftt ber fd)roinb=
füchtigen ginanglage bes Mofters, ber Kaufpreis, ber mit ginfcftluft ber
Slusiagen für etroaige Umänberungen, auf 250,000 granbem gu flehen bam.
3. gine freie 33enüftung ber Kirche gum Moftergottesbienft bonnte nicht
erreicht roerben, bn fie als ^ßfarrbircfje bicne unb gubem 4. bie Geelforge
nicht ben patres übergeben roerben bönne, infolge ber Slnroefenheit oon
einer gur Geelforge genügenben Singahl 9BeItgeiftIid)er. 5. Das größte
frinbernis bilbete bie Sïieberlaffungsberoilligung oon feiten ber ^Regierung,
bie nur fdjroer an Stustänber erteilt roirb unb, nach bem Urteile bes Stbtes
oon Gt. SSonifag in SRündjen, miiftte fid) bas Softer an bie baperifcfte
Senebibtinerbongregation anfch'Iieften. Drob biefen £>inberniffen roaren
bie meiften Kapitularien bem ißrojebte gegenüber nicht abgeneigt; als bie
Gache aber reifer erroogen rourbe unb befonbers bie ©elbfrage berüchfid)=
tigt roerben muftte, fcfyroanb artd) bie Hoffnung auf ein erfreuliches ©e=

lingen bes planes, ber mit SIbt Singeng begraben rourbe. gs trat an
Gtelle oon Säften ein neues ijkojebt in ben SSorbergrunb, bem Stbt Stugu=
ftinus bann grofte Slufmerbfambeit fdfenbte, nämlich eine Sfeugrünbung
in Siecfttenftein.

(Sorifehung folgt.)

fRücbbeftr 3« ©ott befeitigt oUe liebet,

Sichtgehn füljrenbe bir<hlid)e ißerfönlidjheiten ber ^Bereinigten Siatio*
nen untergeicftneten am tpalmfonntag einen in ber „Dimes" oeröffentlidp
ten 23rief, ber mit ben SBorten fdjlieftt:

„Die Untergeidjneten biefer grblärung finb ber Uebergeugung, baft
bie Üebel, unter benen bie SBelt heute leibet, nur burd) bie fRücbbeftr gu
unfer aller 33ater, gu ©ott, überrounben roerben bönnen."

SBenn biefe ginfidjt allen Sölbern unb -Rationen bommt unb alle
barnad) hatrbeln roürben, bann hätten roir mir fofort grieben.
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war und von Laien bewohnt wurde. Durch Abt Gregorius von St. Bo-
nifaz in München bewogen, ersuchte Pater Laurentius Eschle um eine
Audienz beim Reichsrat. Sie wurde ihm gewährt und er erhielt dabei
auch die Bestätigung, daß man wünsche, die Benediktinerabtei zu Füßen
möge wieder ihrem ursprünglichen Zweck Zugeführt werden. Auch der
aus Füßen gebürtige Bischof von Augsburg wünsche dies von ganzem
Herzen. Der Reichsrat beteuerte, die nötigen Schritte bei der Regierung
und beim Besitzer der Klostergebäulichkeiten zu unternehmen. Das Kloster

selber war noch gut erhalten, bildete einen großen, die Ortschaft
Füßen stolz überragenden Gebäudekomplex, die kunstreiche Klosterkirche
anmutig umfassend. Dieses Gotteshaus war früher eine stark besuchte
Wallfahrt zum hl. Magnus, zur Schmerzensmutter und zur hl. Anna. Vor
Jahrzehnten war es schenkungsweise an die Pfarrgemeinde Füßen
übergegangen und dient auch gegenwärtig noch als Pfarrkirche.

Pater Laurentius reiste sofort nach Dürrnberg. um den Plan und die
damit verbundenen guten Aussichten dem Abte und dem Konvent vorzulegen.

Bei der darauffolgenden Prüfung der Vorteile und Nachteile,
wurde besonders folgendes in Betracht gezogen. 1. Sei man näher bei der
Schweiz. 2. Etwas weniger Anziehendes war. in Anbetracht der
schwindsüchtigen Finanzlage des Klosters, der Kaufpreis, der mit Einschluß der
Auslagen für etwaige Umänderungen, auf 250,000 Franken zu stehen kam.
3. Eine freie Benützung der Kirche zum Klostergottesdienst konnte nicht
erreicht werden, da sie als Pfarrkirche diene und zudem 4. die Seelsorge
nicht den Patres übergeben werden könne, infolge der Anwesenheit von
einer zur Seelsorge genügenden Anzahl Weltgeistlicher. 5. Das größte
Hindernis bildete die Niederlassungsbewilligung von feiten der Regierung,
die nur schwer an Ausländer erteilt wird und, nach dem Urteile des Abtes
von St. Bonifaz in München, müßte sich das Kloster an die bayerische
Benediktinerkongregation anschließen. Trotz diesen Hindernissen waren
die meisten Kapitularen dem Projekte gegenüber nicht abgeneigt; als die
Sache aber reifer erwogen wurde und besonders die Geldfrage berücksichtigt

werden mußte, schwand auch die Hoffnung auf ein erfreuliches
Gelingen des Planes, der mit Abt Vinzenz begraben wurde. Es trat an
Stelle von Füßen ein neues Projekt in den Vordergrund, dem Abt Augustiners

dann große Aufmerksamkeit schenkte, nämlich eine Neugründung
in Liechtenstein.

(Fortsetzung folgt.)

Rückkehr zu Gott beseitigt alle Uebel.

Achtzehn führende kirchliche Persönlichkeiten der Vereinigten Nationen

unterzeichneten am Palmsonntag einen in der „Times" veröffentlichten

Brief, der mit den Worten schließt:

„Die Unterzeichneten dieser Erklärung sind der Ueberzeugung, daß
die Uebel, unter denen die Welt heute leidet, nur durch die Rückkehr zu
unser aller Vater, zu Gott, überwunden werden können."

Wenn diese Einsicht allen Völkern und Nationen kommt und alle
darnach handeln würden, dann hätten wir wir sofort Frieden.
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Wailfahrts-Chronik
1. Slug.: §r. 9îeg.=!Rat Sr. Urs Sietfdji gibt bier SBaltfah-rt unb bent P. Supe=

rior SBittibailb hie (21)re bes SB'efuicbes.

2. Slug.: Slbenbs beginnt in 3Diariaftein ein achttägiger ©horalEurs, an bent 40

Snterejfenten teilnehmen, tnie fcfion berichtet.
4. Slug.: (Sut befudjter ©e>betsEreu33ug.
9. Slug. : $. fj. ©rälat Sc!) t bier, Sir. ber St. Sofefsanftalt in ffirendjen, îommt mit

ben größeren Äimbern ttnb einigen Schmeftem roallfahrten. Sie haben
noch eine hl- 9Heffe ttnb ihre befonbere SInbacht in ber ©nabenEapelte.

11. Slug.: §. §. Pfarrer Srarbad) non Äfeinliißet macht mit 70 Äinbern eine
fechsftünbige Sßallfahri ?,u Suß nach IHÎtoriaftein unb bei ber hl- ®ieffe
bes Pfarrers Eomitnunigieren bie meiften & tub er.

12. Slug.: 3m Äurhaus „Sreuj" begann heute ein ©jcerjitienfurs für 24 3ung=
frauen unter ßeitumg non P. ©olf, ©allotiner.

13. 2Iuig.: §. 5). P. Superior erhält burch ben Stuntius nom ÄarbinalftaatsfeEretär
SJÏagfione bas ©tinilegium, im 3immer unb fißenb bie ht- SDleffe tefen
SU bürfen, bas er benn auch wit freubigem unb bantbarem $erjen aus=

müßt.
15. Slug.: ©ut befu'djiter ©ilgertiag. SBaltfahrt non 3ungm ä chter=3fiührem unb ber

5umgfrauen=£ongregation non Dtot'hacfer.
19. Slug.: 3m ©ürgepfpital in Safel ftarb heute ber pen). ÄonbuEteur ©aul

StöcEIi, ber nor feinem ©ahnbienft hier 12 Saßre Sigrift gemefen. ©ott
fei fein übergroßer Sohn.

22. Sing.: Dtachm. halb 3 Uhr fanb inSlnmefemheit non SIbt ©afilius u. Slösefan=
bifdjof Sr. granjistus non Streng bie 25-jährige Subiläumsfeier bes

3ungmannfd)aftsoerbanbes non ©afettamb ftatt, tnorüber fcfion be*

richtet tnurbe.
23.-26. Sluguft fanb ein ©jersitienEurs für ffllitglieber ber Älofterfamilie ftatt.

1. Sept.: ©rfter 9Jt;ittmoch- ©ut befuchter ©ebetsEreu33ug.
4. Sept.: fjr. fianbammann Sr. 9JÎ. Dbredjt ftattet bem Heiligtum unb feinen

Gütern einen Sefud) ab.

5. Sept.: Sie Orü'hrer ber Eonfernatinen Partei non Sornecf=Shietftein bitten bie
©nabenmutter in einem befonbem ©ottesbienft um ben Segen für bie
©eraiungen um bas ©oIEstooIjl. — îïa-chmittags befudjt eine ©ruppe
nom SiebesroerE in Solothurn unter Rührung non Sr. Spieler ben

SBatlfahrtsort. §. §. P. ©rtnin, D. ©ap., hält bei ber SInbadjt eine SIn=

fprache.
8. Sept.: SJiariä ©eburt. Sroß unficherem ©Setter mar ber ©efudj ber ©ilger

noch gut ©ater ©onaoentura hielt bie geftprebigt unb spater 3ohann
©apt. bas §odjami.

12. Sept. : Stbenbs begannen unter Seitung non P. ©illoub, D. ©r. non Sreü
bürg für 45 franjöfifch fprechenbe Sorten aus bem 3ura ht- ©lersitien.
SBann folgen einmal foldje für beutfeh fprechenbe trjerreit?

À—Li,|nn| Bestellen Sie zur Nikolaus- oder Weihnachts-
Mtniung bescherung die reich illustrierte Festschrift
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Aug.: Hr. Reg.-Rat Dr. Urs Dietschi gibt der Wallfahrt und dem p. Supe¬

rior Willibald die Ehre des Besuches.
2. Aug.: Abends beginnt in Mariastein ein achttägiger Choralkurs, an dem 40

Interessenten teilnehmen, wie schon berichtet.
4. Aug.: Gut besuchter Gebetskreuzzug.
g. Aug. : H. H. Prälat Schibler, Dir. der St. Josefsanstalt in Erenchen, kommt mit

den größeren Kindern und einigen Schwestern wallfahrten. Sie haben
noch eine hl. Messe und ihre besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

11. Aug.: H. H. Pfarrer Trarbach von Kleinlützel macht mit 70 Kindern eine
sechsstündige Wallfahrt zu Fuß nach Mariastein und bei der hl. Messe
des Pfarrers kommunizieren die meisten Kinder.

12. Aug.: Im Kurhaus „Kreuz" begann heute ein Exerzitienkurs für 24 Jung¬
frauen unter Leitung von k>. Volk, Pallotiner.

13. Aug.: H. H. p. Superior erhält durch den Nuntius vom Kardinalstaatssekretär
Magliowe das Privilegium, im Zimmer und sitzend die hl. Messe lesen

zu dürfen, das er denn auch mit freudigem und dankbarem Herzen
ausnützt.

15. Aug.: Gut besuchter Pilgertag. Wallfahrt von Jungwächter-Führern und der
Jungfrauen-Kongregation von Rothacker.

19. Aug.: Im Bürgerspital in Basel starb heute der pens. Kondukteur Paul
Stöckli, der vor seinem Bahndienst hier 12 Jahre Sigrist gewesen. Gott
sei sein übergroßer Lohn.

22. Aug.: Nachm. halb 3 Uhr fand in Anwesenheit von Abt Basilius u. Diözesan-
bischof Dr. Fvanziskus von Streng die 25jährige Jubiläumsfeier des

Jungmannschaftsverbandes von Baselland statt, worüber schon

berichtet wurde.
23.-26. August fand ein Exerzitienkurs für Mitglieder der Klosterfamilie statt.

1. Sept.: Erster Mittwoch. Gut besuchter Eebetskreuzzug.
4. Sept.: Hr. Landammann Dr. M. Obrecht stattet dem Heiligtum und seinen

Hütern einen Besuch ab.
5. Sept.: Die Führer der konservativen Partei von Dorneck-Thierstein bitten die

Gnadenmutter in einem besondern Gottesdienst um den Segen für die
Beratungen um das Volkswohl. — Nachmittags besucht eine Gruppe
vom Liebeswerk in Solothurn unter Führung von Dr. Spieler den

Wallfahrtsort. H. H. L. Erwin, O. Cap., hält bei der Andacht eine
Ansprache.

8. Sept.: Mariä Geburt. Trotz unsicherem Wetter war der Besuch der Pilger
noch gut Pater Bonaventura hielt die Festpredigt und Pater Johann
Vapt. das Hochamt.

12. Sept. : Abends begannen unter Leitung von H. H. L. Pilloud, O. Pr. von Frei¬
burg für 45 französisch sprechende Herren aus dem Jura hl. Exerzitien.
Wann folgen einmal solche für deutsch sprechende Herren?

à I össisÜSiu Zis l>1il<olsu5» ocisr
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